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ges Huſtens, wider erholet.

Es muß aber eine treffliche Dieser dabey in acht ge¬nommen/ und darinnen aller feucht kalte / dicke und
ſcharffe Luſſt/wie in gleichem alle ſauren/ geſaltzenen/
geraucherten/ hart⸗dauigen Speiſen/ gemitten wer¬
den. Hingegen erlaubt man Kalbfleiſch/Tau¬
hen / junge züner/Rebhuͤner/Gitzin/Lerchen/
Eyer/Krebs/Schnecken/ſüſſe MandelnMeeretrauben/Datteln/Feigen, Gerſten/Reiß und
dergleichen. Senff/Zwibelen/Kaͤß/Lauch/Knoblauch/ alle Seivürg hatte ich für höͤchſt ſchab¬
lich. Alles ſtarcke/ hitzige Getraͤnck vermehret das
Übel; Vor Saurbrun nen Baͤderen, vor vielemZorn/ Traurigkeit/Meditieren und Nacht ſtudieren/

i muß man ſich hüten,
M.

[X. Agen⸗appetit / fo geſchwaͤchet/
oder gar dahin / Seminderter o¬der verlohrenerEßluſt/ Hy ſorexia,

Anorexia , Appetitus Ciborum imminutuùs vel abo¬
litus. Wenn der obere Magen⸗mundvon dem Daͤ¬
wung⸗ſafft des Magens nicht angereitzet oder gepfe¬
Bet wird, gehet der Eßluſt oder Appetit bahin. Daßaber ſolche Anreitzung nicht geſchihet/ iſt allein ent?
weder der Taͤwungs-ſafft / oder die Unempfindlich¬
keit der nervoſiſchenHaut/ſchuld. An dem Dawungs¬
ſafft fehlet es/ ſo er entweder gar nicht vorhanden/oder wenn er von ſchleimiger Feuchtigkeit Uuberzo¬

|
gen/
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gen/und verſchlucket wird/maſſen keine Feuchtigkeit
in dem gantzen Leib/ mit welcher ſich ein ſaurer Geiſt
lieber vermiſchet/ als die pituira; oder endlich/wenn
er an Krafften geſchwaͤchet worden. Der Dawungs¬
ſafft verliert ſich /wenn feine Nahrung in dem ganz
gen Leib manglet/als in Jieberen/ inſonderheit aber

bey den Zornmuüthigen , Der bedeutete Safft wird
tiber diß auffgeſchlucket /wenn viel unreine und uns
verdauete Feuchtigkeiten in dem Magen ſtecken/ und
ſich mit deſſelben Dawungs⸗Pf alfo vermiſchen/daß
er feine Spicula in die nervoſiſche Haut des Magens
munds nicht ereigen kan. Die unverdaueten Feuchs
tigkeiten ſamlen ſich in dem Magen, ſo man viel

ſchleimige und ubel⸗ verdaulicheSpeifen zu ſich ges
nommen; oder fo man einen zaͤhen und Slichten

Speichel hat. Der Daͤwungs ſafft wird endlich

unnuͤtzlich von vielen fetten Sachen gemacht/ von
Branntenwein ohne maß getruncken/ von auffſtei¬

gender Gallen/ 20. Die nervoſiſche Haut wird uns

empfindlich/entweder von eingenommenen Schlaff¬
bringenden Artzneyen/ fo die Geiſter/welche zwiſchen
den Fibren der Magen⸗hauten ſich auffhalten/ ent ¬

ſchlaſfen/und gleichſam todten/ alſo daß dergleichen

Patienten von einem groſſen Saft und Schwerigkeit
des Magens klagen: oder von dem Tabac?rguch/
welcher durch ſein narcotiſches Oel den Saurteig ſei¬

ner naturlichen Scharffe beraubet. So hat auch der
Conſenſus partum in dem Grieß und Lendenwehe dit

Krafft den Appetit zu nehmen. Die Gemuͤths⸗trau¬

rigkeitenund Sorgen nehmen den Eßluſt auch zu gu¬

tem Theil weg/ weilen die Lebens⸗geiſter in dem Ge¬

hirn beſchafftiget / die Anreitzung in dem Magen¬
mund nicht empfinden. In

*
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In der Heilung iſt allein darauff zu ſehen/ daß die
Urſuch des verlohrenenEßluſts auß dem Weg gerau¬
met/ und denn der Dawungs⸗ſafft widerum ergaͤn¬
Bet werde. Die Urſachwird durch purgierendeSachen
außgetrieben; Nim zum Exempel der Maſſæ Piluſat,
Angelicat., des Gummi Ammoniat in Ehig vers
laſſen jedes 10. gran/Extracti Trochiſc. Alhand,
1. gran/ mache mit dem Elix. propr, Paracelſ. Pur¬
gier⸗ pillendavon/ und nim fie auff einmahl frühe
Morgens nuͤchter ein. Wenn ein Unwillen/ zaher
Speichel/ und bitterer Mund verſpuͤret wird: Nim
Calmus 4. loth/wild Meerꝛettich⸗wurtzel 3. loth/
krauſe Fiſchmuͤntz z haͤnd voll / zerſchneide und
zerſtoſſe alles zuſammen/ thue es in ein Buͤnde¬lein/ legs in weiſſen Wein / und trinck Morgens
und abends davon. So kan man auch ein Kraͤu¬
fer; wein machen von allerhand guten Magen⸗kraute¬
ren/mit Galgan⸗wurtz/Ingwer/Aron⸗wurtz/ꝛc
welche alle die Feuchtigkeiten in dem Magen ges
waltig aufzehren. Den Daͤwungs⸗ſafft ergaͤntzet
man widerum mit zubereitetem Weinſtein / mit
dem Eſſential⸗ſaltz von Saurklee/Saurampf¬fer/ Cardobenedicten/oder dem Liquore Terz
foliatæTattari, von 30. biß 50. 60. tropffen/dem
ſauren Maſtix⸗geiſt/dem rohen Maſtix/dem
ſuͤſſen Saltz⸗geiſt/dem Spiritu æruginis volatili,
dem Quitten? ſafft / dem Elix. Virrioli Mynſich¬
thi, fo von trefflicher Wüurckung iſt/ und ſich leicht
mit dem Elix. propr, Paracelſ. vermiſchen kan. O¬
der nim geraſpelt Saſſaphras⸗ holtz 6. loth
krauſe Mantz vier hand voll / Roͤmiſchen Wer¬
muth 2. haͤnd voll /Zedoarien·wurtzel /Galgan¬

w gz r z/
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wurtz/Naäͤgelein jedes 2. loth/ zerſchneide und
ſtoſſe alles klein zuſammen/ ſprenge fie mit dem Spi.
ritu ſalis, oder Vitrioli Philofophico an / gieſſe denn

den Spiritum der krauſen Küng daruber laſſe es
etliche Stund ſtehen/ denn deſtilliere es zu einem kli¬
xit, davon man einen Löffelvoll nach dem Nachteſſen
auff einmabl nehmen kan. So iſt auch der einge¬
machte Calmus/ oder das Extract Davon ſehr gut.
Her: Dr. Michael hat folgendesMagen- pulver
hoch gehalten. Rim Aron⸗wurtz gedoͤrꝛet und
zu Pulver geſtoſſen zwey pfund/ des Arcani du¬

plicati Mynl. ein pfund/Wermuthſaltz ein halb
pfund, Calmus wurtzel 4. loth Zimmet/Nas
gelein jedes 3. loth/Muſcatbluſt/langen Pfef¬
fer / Ingwer/Cubeben jedes 2. loth⸗ mache ein

Pulvct darauß/davon man von 20 biß 60. gran auff
einmahl nehmen kan. Hr. Dr. Birckman hat fol
gendes im Brauch gehabt. Nim zubereitete Aron¬
wurtz 4. loth / Ealmuß⸗wurtz / Bibernell⸗wurtz
jedes 2. loth/Krebsſtein 1. loth/Zimmet 3. quint¬
lein/ Manuschriſt⸗ taͤfeltin4. Loth; mache ein
Pulver darauß / davon man hiß quff ein quintlein
auff einmahl nehmen kan. Unfere Leuth pflegen ſich
den Appetit mit Brunnkreſſe⸗ pulver/Cardobene¬
dieten/ pulver / Wermuth⸗ pulver / Meerꝛettich¬
pulver/Krebsſtein⸗pulver/ Pomeran tzenſchalen¬
pulver / Aronwurtzen pulver, pre parierten
Weinſtein, und Zucker, offt eingenommen/

wider zu bringen. Blßtwellen gehet ein Treß—

neypulver von Gewurtzen und Zucker Ange

macht/wol an. Das klixit proprietaris fine aci¬

do, mit der Eſſentia Zedoariæ, etliche Tag nach
einan¬



!

geſch winde Artzt. 735ee, ee, e ERS waren — — — — — —
einanderauff 15. biß 20 Tropffen eingenommen/bringt

den Appetit auch wider.
Magen appetit / ſo er allzu ſtarck¬

Hunds⸗hunger/ Kůhe⸗ hunger / Freßſucht/
Canina vel Lupina Apperentia, Bulimos, Bulimia,
Fames canina. Iſt eine unerſaͤttlicheBegird zu eſſen/
da der Menſch bald alle AugenblickSpeiſe verlangtund zu ſich nimt. Solche Kranckheit kommet von
einem ſtarcken haͤuffigen/ fluͤchtigen ſaurlichten Daͤ¬
wungs. ſafft her. Darum auch alle diejenigen Mit¬
tel darwider dienen/ welche die üherfluͤßige Saure in
dem Magen aufſzehren; als da find der zubereitete
Stahel/Helffenbein/Corallen/Perlein Ders
lemutter/gebrantHirſchenhorn/Armeniſche Er¬den/ der Fulvis Cachecticus Quercetani, & c. Fabri¬
tius Hildanus ruhmet folgende Latwerg ſehr: Nim

kran ſer Muͤntz⸗ zucker 8. loth/Zedoarien⸗wurtzelzu Pulver verſtoſſen J. quintſ. mitQuitten⸗ſyrup
mache eine Latwerg darauß/davon man offt neh¬
men kan. Oder nim Bezoardiſch Stahel⸗ pulver
1. loih/ zubereitete rothe Corallen/ Muſcatnuß
jedes ein halb loth/ außerleſenen Maſtix 1. quint¬
lein /Manuschriſt / taͤfelein vierthalb loth/mas
che ein Pulver darauß/ davon man biß auff 40.
so. gran auffeinmahl geben kan. Das offtere Tas
hac⸗ſchmauchendienet allhier ſonderlich / oder auch
täglich ein wenig Branntenwein getruncken/ ſtillet
ſolchen Hunger ingleichem.

Magen auffſtoſſen /Kluxen/Singultus,
Iſt eine gichteriſche Rewegung des Zwerchfells/welche
von Zeit zu Zeit repetiert wird/und widerkomt . Wenn

| man
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man zu viel geeſſen/daß der Magen nicht alles vers
zehren kan/ und eine ſcharffe Feuchtigkeit den oberen

Magen mund oder deſſen nervoſiſche , mit dem
Zwerchfell communieierendeFibren pfeket/ fo entſte¬

het davon ein Auffſtoſſen und Kluxen. Dies Klu¬

gen iſt den Geſunden zwar nicht ſchadlich, bey Kranz
cken aber/ ſonderlich denen/ ſo hitzige Kranckheiten

undſcharffe gifftige Fieber haben/ iſt es ein Zeichen

des in dem Magen bereits anſetzenden Brands/und
darauff bald erfolgenden Todts. Wofern aber keine

andere toͤdtlicht Zeichen dabey/ fo hat dieſes Kluxen
eben ſo viel nicht zu bedeuten. Das Auffſtoſſen aber

widerfahret allen/welche mit langwirigen Kranckhei¬
ten behafftet/deren Magen mit einem groben Saur¬
teig angefuͤllet und ſchlecht däwet. Die Geſunden.
hertreiben ihr Kluxen offt nur mit langer Verhaltung
des Athems/und continuirlichem Schlucken/als wenn
ſie etwas in dem Hals zu ſchlucken hatten. Andere
trincken darauff/ und ſchwencken ſolche den Magen»
mund beſchwerende Feuchtigkeit vollig in den grund
des Magens hinunder; Wenn es aber hierauff nicht

vergehen wil/ fo nehme man etliche Tropfen von dem

flüchtigen Salmiac⸗geiſt / oder dem Liquore C. C.
ſuccinato in einem Lsͤffelvol Schlechenbluſt⸗waſſer
tin. Man mag auch wol die Terrea alcalina ab¬
ſorbentia, fo bey übrigen Magen kranckheiten
angezogen ſtehen/ zu Nütz machen. Das Auf ſtoſ
fen vergehet/ fo man etwas Zeit Morgens und A¬

bends ein Glaß voll Selleri⸗Brunn⸗kreſſe⸗ und
Bachpungen⸗ waſſer trincket/ hiemit den ſchlei¬

migen Sanrteig des Magens verbeſſeret/ und das
Geblijt reiniget .

Magen¬
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Magen. blahen. Duͤnſt / Gr pſen /
Flatus, Inflatio Ventriculi, Ructus. Iſt ein Be¬
ſchwerddesMagens mit vielem über ſich ſtoſſen eini⸗=

ger Blaͤſten und Winden. Kommet von verderbter
Dawung des Magens her/wenn der Dawungs⸗ſafft

deſſelben entweder alzu ſaur/ und nicht fluchtig . oder
geiſtreich genug/oder wenn er mit gallichten/und an¬
deren Feuchtigkeiten verderbet. Da denn nothwendig
tine Auffblͤhung und ©orpfen des Magens entſtehen
muß. Dit Goörpſen find zu zelten ſaur/ zu zeiten aber
auch anderſt widerwillig . Solche Dunſt nun zu ver¬

theilen/und dieDa wung zu beförderen/muß man auß¬
wendig einen Magen⸗balſam von Wermuth⸗ 1
außgepreßtem uſcaten⸗ol/ deſtilliertem Fen¬
chelzol /Fiſchmuͤntz⸗oͤl / dem Balſam auß Pe¬
ru, zubereitet/.uberſtreichen. Inwendige Mittel ſol¬
len das acidum fermentativum umbkehren / und
bie Blaͤſt vertheilen . Das acidum wird umgekeh¬
ret / o man ein Erbrechend Mittel/ ſonderlich von dem
Spieß zglaß eingibt. Als von dem Brechſtein
biß auff 2 gran / oder von dem Brech⸗ſafftAn¬

geii Salz bin auff1. 1xth. Bber nim 12 gran Ero¬
ci Metall. gieſſe 3. bi 4. loth alten weißen Wein
darüber/laß 12, ſtund darsb ſtehen filtriere es

denn durch ein Papier; und gib den Wein allein/
ohne den crocum, morgens früh nüchteren ein. Ds

ber man mag Purgier⸗ pillen von dem Extracto
Catholico, dem Gummi Ammoniat / Gal¬ban/ *ꝛ. mit Aenih. 61 / Fencheloͤl /z. bereitenund eingeben. Die Blaſt vertheilen ſich/ fo man
den Spirſtum Carminarivum de tribus Ettmülleri,Aaa den
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den füffen Salpetergeiſt/guff etlich tropfen; ö

oder ein Pulver von Aeniß/ Fenchel/Majoran/
Chamillen / Bibergeil /Pomerantzen⸗ſchelffen/
Pfeffer / Ingwer / gehrantem Hirſchenhorn/
gegrabenem Einhorn/ Krebsſteinen/2. eingibt.
Oder nim Fenchel/waſſer / Fiſchmuͤntz waſſer
jedes zwey loth/ des Spiritus auß Pomerantzen¬
ſchelffen 1. loth/ des ſuͤſſen Salpeter⸗geiſts 10.
gran/ deſtilliert Muſcatbluſt⸗oͤl/ genöl je¬
des drey tropffen, Zucker 3. gran/Fiſchmuͤntz¬
ſyrup 1. loth miſche alles zuſammen/und nim
offt einen loͤffel voll davon. Der Spiritus Salis
ammon. aniſat. und die Bibergeil⸗ eſſentzſind auch
gut. Dder nim weiſſen candierten Zucker 4.
loth / Alkermes confection mit Biſam und Am¬
bren ein quintlein /Peruaniſchen Balſam/auß¬
gepreßt Muſcaten⸗oͤl jedes 20. gran/ deſtilliert
Fenchel⸗Koͤrbelkraut Chamillen⸗ öl jedes 4.

tropffen / deſtilliert Naͤgelein⸗und Zimmet⸗l
jedes zwey tropffen/ mache ein ſubtil Pulver
darauß und nin Morgens und Abends einen gu¬
ten Meſſerſpitz voll davon ein.

Magen ⸗ſod / Magen⸗brennen/ Soda,
Ardor Ventriculi. Wenn man ein ſtarckes brennen
um das Hertz⸗gruͤblein/auch einige ** brennende
Daͤmpff in den Rachen und Mund ſteigen fuͤhlet/
pflegt man es einen Sod zu nennen. Dieſer Sod
hatburn Urſprung von einem ſcharff⸗geſaltzenen
ſtarck⸗ſauren/ oͤlichten Sgurteig/ und entſtehet gemei¬
niglich/wenn man den Magen mit vielen/ ſonder¬
lich auch fetten Speiſen angefüllet/ oder da .vlt
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vielSpeiſen zu ſich genommen/ ehe die vorigen rechtverzehretworden / dadurch hernach die Daͤwung nicht
völlig und recht geſchehen kan; da kommet denn ein
unordenlicherjaſt in die Speiſen/ und auß dieſemjaſt
ſteigen die hitzigen brennende Daͤmpffe in den Rachen
und Mund. Viel Brantenwein / oder auch unge¬
laͤuterten Weintrincken/ erweckt ebenmaͤßigdieſe Be¬
ſchwerde bey denen / ſo einen allzu ſaurenDaͤwungs¬
ſafft im Magen haben. .

Diefes Vbel nun zu vertreiben / iſt nichts beſſers/
als fo man Krebsſtein⸗ pulver / Bolarmen/ ge¬
graben Einhorn, weiſſe Kreiden/Süßholtz¬
pulver/mit Muſcatnuß und Zucker zu Pulver
verſtoſſet/und eines quintleins ſchwer davon
etliche mahl einnimt. Die Species diacreræ
Mynſichti, find auch ſehr dienſtlich hiezu/wenn
maͤn von einem halben quintlein biß auff ein quintl.
davon auff einmahlgibt. So iſt auch ſehr nutzlich/
wenn man Milch und allerhand Milchſpeiſen offt
warm genieſſet / hingegen alle gewuͤrtzten und geſaltze¬
nen Sachen meidet. UngeſaltzenenButter muͤſſen

ſolche Perſohnen auch zuweilen eſſen. Die Species
diatrag. frigid. præparirte Corallen/ Specificum
StomachicumPoterij und dergleichen/Terrea alca¬
lia, ſind ingleichem erſprießlich . Solche Artzneyen a¬
ber alle laſſen ſich am nutzlichſten mit Violen⸗ſafft
und Wegerich⸗waſſer eingeben oder auch trocken
eſſen / wie ſie denn offt in wenig Minuten ben Sod

illen. Damit aber ſolche Beſchwerde nicht wider
komme / muß der Magen durch ein Brech⸗mittel ge¬
reiniget werden. Darauff nehmeman eine lange Zeit
täglich folgend Pulver: Nim Suͤßholtz pulver
Bolarmen jedes ein halb loth/werſfe CoͤllniſcheAga 2 Krei¬
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Kreiden 1. loth / zubereitet weiſſe Corallen drey
auintlein/Zimmet . quintl. Muſeatnuß ein halb

uintl. Zucker 3. loth/ zerſtoſſe alles zu reinemulver/und nim ein quintlein quffs mahl.
Magen daͤwung fo fie geſchwaͤchet/

oder ſonſten verderbet/ Hy ſpepſia, Bradypepſia ,
Apepfia. Iſt eine Kranckheit des Magens/ da er
zwar guten Appetit hat aber die eingtnommenen
Spreiſen entweder ſchlechtlichund ubel/odergar nicht
verddwet; oder auch in ſchadliche Cruditæten berwan¬
dlet; davon hernach allerhand innerliche Krankkhei¬
ten entſtehen konnen. Wenn dieſe geſchwaͤchte Dis
wung des Magens von kalten Urfachen herꝛuhret/iſt nichts beſſers als eine gute Treßney; als nim
Zimmet 1. loih/Naͤgelein/Galganwurtz /Muſ¬
catnußMuſratenbluſt jedes J. quintlein/rothenSantal mit Brantenwein angefeuchtet ,loch/
Zucker 24. loth / mache ein zartes Pulver darauß zu
einer Treßney. Oder nim von dieſer Treßney6.
loth / des Hr. Dr. Birckmanns Magen⸗pulver/
fo beym Magen⸗ appetit beſchrieben ꝛ. loth/ deſtil¬
liert Zimmerzdf viertropfen/ miſche alleszuſam¬
men zu einer Treßney. Oder nim Florentiniſche
Veielwurtzel / zubereiteteAronwurtzel/ zuberei¬
tete Krebsſtein jedes ein uintlein, zubereiseren
Stahel / geraſpelt Helffenbein jedes ein halb
quintlein/ Zimmet / Naͤgelein / Coriander je¬
des 20. gran/außgepreßt Muſcaten⸗o 2. gran/
oder Muſcatnuß 16. gran/ des heſten Zuckers 8.
biß 10. loth/ mache alles zu einem reinenPulverzu¬
ſammen. Nach jeder Mahßzeit kan man von.; AaTas



2. geſchwinde Artzt. 741) Raraßa, ſchwartz Kirſchen⸗brantenwein / oder ein

A ander gutes Magen zelixir, oder auch. ein wenig

ö Sp niſchen Malvaſier⸗oder RFrontintacker⸗wein
| frincfen. Wenn Gallen in dem Magen/ ſoll man den

zubereiteten Weinſtein täglich etliche mahl auff ein

uin lein ſchwer eingeben. Da aber ſaure unverdgute
Feuchtigkeiten den Magen beſchweren/ ſind das Be¬
zoardiſcheZinn⸗ und Stahel⸗pulver] Kre eſſein /

geraſpelt Hir ſchenhorn/ gegraben Einhorn/ ze.
it Dienftlich / ſo man fie mit Brühen/ darinnen friſch

Brunnkreßich und Koͤrbelkraut⸗ſafft verlgſſen /
taglich zweymahleingibt. Aeniß/ Fenchel/Muſ¬
ö catnuß/ wie auch die/ fo oben hey dem Magenb laͤ¬. hen angerühmet worden/ thun in ſolchem Fall auch

MM br beſtes. Ich pflege allezeit nach dem Eſſen auch|. Coffee- tranck zu Verdauung der Speiſen zu rathen.Vor groben, undauigen/ ſcharff⸗geſaltznen
Speiſenmuß man ſich hüten; auch alle überflüßigen Sorgenund Trgurigkeiten fahren laſſen. J

6 Wenn die Dauung verderbet/ iſt nichts beſſers/ alk

. 40. biß Go. gran der Rhebarbara⸗ wurtzel / mit' gleichviel zubereiteten Weinſteins einzugeben, und
dadurch den Magen von allen unſauberen Feuchtigkei¬ten außzureinigen . Das Sal polzchweſtum ; auff einem
halben loth eingegeben/kan gleiches thun. In allen ſol¬

chen Zufallen aber iſt ein Saurbrunnern eurſonder¬lich des Schwallbacher⸗waſſersdas beſte Mittel.
A Magen / erbrechen/ Vomitus. Such Er¬

5 brechen. |

SNagen s trucken /Magen = Webe/
Cardialgia , Cardiogmos, Wenn die Krancken ſich ei¬

Aga ; nes
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nes Schmertzens hin den jwiſchen den Schultern/da m
wendig der Magen⸗mund angehefftet iſt und um
das Hertzgrüblein/ eines grauſamen truckens bekla¬
gen/ als ob ihnen ein Centner Gewichts quffdem Her¬
ken lige; wenn fie ſagen/ es ſey ihnen ſehr angſt und
hang, das Hertz fen ihnen umbfangen . In wenn
fie ſich derer Urſachen halben in dem Beth hin und
her weltzen/ und vor Schmertzen nicht wiſſen bald
was fie thun/ oder wo fie hinauß wollen/ fo nennet
man es ein Magen⸗irucken/ auch ein Hertzen¬
angſt / Anxietatem; obwohlen viel Aertz under
dieſen beyden Plagen einen Underſcheid machen/ in
dem fie wollen/ daß in der Angſt nur eine Bangig¬keit/und eine nicht wol beſchrelblicheBeſchwerd der
Bruſt ſeye: in dem Magen⸗trucken aber empfin¬
de man einen groſſen Schmertzen zugleich. Bey
beyden iſt ein Uinwillen /Luft zum Erbrechen/ auch
auß dem Magen auffſteigende Dunſte. Die Ur¬
fach dieſer Kranckheit iſt alles das jenige/ was denoberen oder lincken Magen⸗ mund ſehr beunruhiget/
und die Sehnaderen darinnen qualet/es geſchehe nun
ſolches durch eine in dem Magen ligende Mater/oder
durch eine auſſer dem Magen ſich auffhaltende und
nur per conſenſum nervorum den Magen⸗ mund be¬
ſchwerende Urſach / wie ſolches in dem Nieren und
Lenden ⸗wehe geſchehen kan. Die in dem Magen ſelb¬
lten ſich auffhaltende Urſach/iſ hald ein Auffblahungvon Winden/ fo da in den Miltzſichtigen meiſtens
auß einem ſauren Schleim entſtehen/oder demJaſt/ ſodie Gall und der auß dem Faulfleiſch in die Darme
tringende Safft durch ihre Juſammenkunfft mit ein¬
ander erwecken. In den Zornnnithigen aber wird

gemei¬
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ö. geſchwinde Artzt. 2743
gemeiniglich ein Bilis porracea, oder zaͤhe/ ſchleimige/
und in dem Magen lang geſamlete gruͤn⸗gelbe Gall/
ſolch Vbel erwecken. Zumahlen nicht zu laugnen/
daß offt auß dem Inteſtino duodenòo ſich entweder
eine verderbte Gall/ oder ein unreiner Succus Pan¬
creaticus in den Magen hinauff ſteigen/ und da ſie
ſich mit dem Milch⸗ſafft vermiſchen/gar wunderbar¬
liche Feuchtigkeiten erwecken / ſonderlich eine gruͤne
Gall/ welche auß einer mit der Gallen vermiſchten
Saure beſtehend/ den Magen und ſeinen Mund ſehr
beunruͤhiget/ beſchweret/ und fo fort dieſe Angſten

erwecket. Dergleichen Beyſpiel mir denn oͤffters fürs
kommen/ da ſich die Krancken zugleich etwan eines
Schmertzens in dem Haupt/ eines Schwindels/ wieauch des verlohrenen Appetits beklagen; der Harn iſt

gemeiniglich bleich / wenn anderſt keine Hitz in dem
9 Leib/ und keinSaft in dem Gebluͤt iſt. Auff unverſe¬
„ henen Schrecken /Kummer/ Laid und dergleichen/werden die Speiſen uͤbel verdauet/woraußdenn ein
ſaurer zaͤher Schleim entſtehet/welche ebenmaßig ſolchBVbel verurſachenkan. Wenn man viel Milch geeſ¬
ſen / und die Milch ſich ſcheidet in dem Magen/ kandasMagen⸗trucken auch davon entſtehen . Es iſt asber ſolch Vbel für ſich ſelbſten nicht gefaͤhrlich/wenn
es aber lang waͤhret/oder Gichter/Ohnmachtenund
dergleichen/ darauß entſtehen/ ſonderlich da auch ein
hitzig Fieber dabey/muß man nicht gleich alles gutt, , .

Die Heilung betreffend/ ſoll man in dieſem Zu¬ſtand vorderiſt, nach Beſchaffenheit der Sachen, ein
rbrechend Mittel, um den Magen von ſolchen
* ſſcharffen Feuchtigkeiten zu , , eingeben / .Aga 4 auff
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auff das wenigſte mit einer gelinden Purgation gletz
chen Zweck ſuchen zu erlangen . Nach dem kan man
eine Mixtur von Chamillen⸗-waſſer/ Meliſen¬waſſer/Fenchel⸗waſſer /dem Pomeranhen⸗ſchel¬
fen⸗ſhrup deſtillterten Hyſſopen⸗ol/ Aeniſß⸗ ol
Agſtein⸗o⸗ Muſcatnuß/ Zucker/ 26. machen/
und offt böffelweiß nehmen. So kan man auch als
lein ſchwartzen Rirſchen- hrantenwein zuweilen
nehmen. DieEſſentz von Mermuth/von Tau¬
ene guleenkraur /Chamillen/Galgan / Heilgift¬

wu rhzel / c. find auch dienſſtlich/von 15. biß 20. 70,
Tropfen eingenommen . Außwendig brauche man
folgendes: Rim Chamtllen⸗bluſt zwey handvol
Wermuth / Fiſchmuntz jedes ein hand voll /
Kümmel 3. quintlein/ friſthe Weckhoſderbecre2 loth/ zerſchneide alles klein/ beſprenge es mit
deſtilltertem Agſtein⸗ Chamillen⸗oder Fiſch¬
müntz ol an, ſtehe es demnach in Wein/und haͤhe
den Magen offt warm damit. So kan man auch
die Mittel / hey obigen Magen⸗kranckhettengeruh¬melzu nutz ziehen. 4

Bißweilen thun die Eifer auß Sibiſch / Co¬
ſtentz, Fiſchtmüntz/Betonten/ Cham iſſen / Pos
ley. Aeniß / Fenchel Lorbonen und dergleichen/
in Waſſer geſotten/und mit Lorbonen⸗oͤl vermi¬
ſchet/gut/fonderlich / fo das Magen ⸗trueken von Win¬
den herkonmet. Aderlgſſen iſt mehr ſchadlich als
nutzlich. Der Spiritus ſalis ammoniaci anifatus, {ff
auch ſehr gut/um ſo viel deſto mehr/wenn man dieEſſentias. Qpii darunder vermiſchet/ und alſo auff
30. 40. Tropffen mit einander eingibt. Iſt ein grü=
ne Gall in dem Magen/ fo muß man der ſcharffen
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Saure widerſtehendeMittel anwenden / da denn ſon¬

derlich die zubererteten weiſſe Eryſtall/Corallen/
Krebsſtein /Meerſchnecken und dergleichen/ mit
ein paar gran Laudani opiati verriiſchtt/und in uns
derſchiedlichen mahlen eingegeben/ ſehr nutzlich ſind/
ſonderlich/da man etwan auch Theriac darunder
vermiſchet. Das Tacamahaca⸗pflaſter mit Zumi¬
ſchung des Indianiſchen Balſams / deſtilliert
Ehamillen⸗ol / Gummi Caranna, & c. über den
Magen geſchlagen/ dienet ſehr wol.

Magen . ruhr / Lienteria . Wenn die Spei¬
fen gantz unverdauct/wie fie eingenommen worden/
ſortgehen/ ſo daß man fie von einander underſcheiden
kan, ſo heit man es eine Magen⸗ruhr/ geſtalten
die Urſach deroſelben allein in dem Magen iſt/ und
zwar entweder eine Luckheit der Fibren/oder eine Trag¬
heit des Saurteigs / da er zu Verdawung der Speiſen
untuͤchtig; oder auch eine ſcharffe Feuchtigkeit/welche
die Fibras eirculares immer zu Außſtoſſungder Spei¬
fen anreitzſt . Dieſe Kranckheit iſt den Kinderen/ wie
auch denen mit dem Scharbock behaſſteten/ nicht un¬
gemein/und wenn fie lang wahret/ ſo zehret der Leib
nothwendig auß/ und die Kraͤfften nehmen auß Mans
gel der Lebens⸗geiſtern mercklich ab. Darum man
denn wol zuſehen muß/ daß der Magen bald wide¬
rum in feinen natürlichen Stand geſetzet werhe. Zu
welchem End man vor allen Dingen, wenn keine
Verhindernuß da iſt/ ein gelindes erbrechendes Mittel
eingeben kan. Demnach ſoll man Magen⸗ſtaͤrcken¬
de Artzneyen verordnen/ weiche theils durch ihre Aro¬
matiſche/ theils dureh anhaltende Tugenden die wei¬

Agg * chen
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chen Föoren wiſſen zu ſtarcken; als da find Fiſch 4
muͤntzen/Wermuth, Majoran/Muſatnuß/
Maſtix/Myrꝛhen / Muſcatbluſt/Quitten/
Neſplen und dergleichen/ entwehers candiert/
oder Latwerg darauß mit einigen Saffteren gemacht/
und offt davon eingenommen . Das klixir proprie¬
tatis ſ. acido mit Zimmet⸗waſſer und Corallen¬
ſyrup eingenommen/ hat auch feine Kraͤfſten . Ja
wenn man eine rechtſchaffene Tinetur auß Coral¬
len haben konte/ ſollte dieſelbe wol den Preiß allen
übrigen Artzneyen wegnehmen. Die Theriaca An¬
dromachi, das Electuarium Diaſcordium Fracaſto¬
rũ mit der ſigillierten Erden / und dem Bezoar¬
diſchen Stahel⸗ pulver vermiſchet/ und offt das
von mit Quitten⸗und Corallen⸗ſyrup eingege¬
ben/ hat auch feinen Ruhm. Der berühmte ho¬
reſtus, hat folgendes nach vielen andern unnützlich
angewendeten koſtlich befunden: Nim das gelbe
von einem Ey / miſche eine zu Pulver geſtoſſe¬
ne Muſcatnuß darunder/ laß auff einem heiſſen
Ziegelſtein ein wenig braten/und gibs dem Pa¬
gienten ein. Man kan auch folgende Latwerg be¬

reiten/ darzu nim Roſen zucker 2. loth / Maſo¬
gan; zucker ein loth/ VenediſchenTheriac ein
quintlein, candierte Neſplen oder Pomeran¬
tzen⸗ſchelffen ein halb quintlein/ zubereitete Co¬
rallen/ gegraben Einhorn / Specific. Stomach.
Poter, jedes ein halb quintlein / Quitten⸗ ſyrup
fo viel als noͤthig/mache ein Latwerg darauß/
und gibe dem Patienten offt davon ein. YAußs

wendig dienen alle Sachen/ ſo bey dem Erbrechen
ehen..
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Magen ⸗wuͤrme/ Vermes Stomachi.
Dieſe werden gleich den anderen Wuͤrmen / davon
an feinemOrt/getoͤhet und außgetrieben.

Mager / LTabes, Atrophia ex Scabie -,
Der Mager iſt ein Abnehmen des Leibs / da das
Fleiſch/und die naturliche Fettigkeit wegen der in der
Haut ſich befindenden Naud nach und nach verzehret
wird. Denn wenn das Geblut des Menſchen ſich
mit viel ſaltzichten Coͤrperlein angefüllet befindet/ ſo
muß nothwendig der Nahrungs⸗ſaſſt dadurch verder¬
bet/ hiemit die Glieder ihrer nothwendigen Nahrung
beraubet werden. Ich nehme dieſes offt bey den Kin¬
deren gemeinerLeuthen war/ ſo eine ſchlechteNahrung
haben/ und habe eben zu thun genug/ daß ich fie von
dem Serben und vollkommenerDorꝛſucht befreyet er¬
halten kan. .

.

Die Heilung geſchihet aber durch die Mittel/ die
die Raud außheilen / wie an ihrem Ort gedacht.
Sonſten nennen andere die Pſoram, oder die haͤßliche
ſchuͤppichte Raud/ der Maltzey Verwandtin / einen
Mager / wie denn unſer wellbekandte Platerus in
ſeinen Anmerckungen dergleichen Beyſpiel underſchied¬
licher Perſohnen anziehet/welche er mit dienſtlichen
Kraͤuter⸗traͤnckeren / Baͤderen und Salben
außgeheilet . Die Kraͤuter⸗traͤncker machte er auß
Peterſilgen/Wegerich/Taubenkropff/Endi¬
vien/Beyfuß/Meliſſen/ Wermuth/Tau¬
ſendguldenkraut / Borꝛetſch⸗bli⸗nmlein / Ochſen¬
zungen⸗ blüͤmlein / Roſen /Fenchelſamen /Senna¬
blättern, Schmerwurtzen/ x, in Geiß milch ge¬kocht/ uñgabe alle Morgen einen Trunck davon.Furdas
Baden rahtete er ein Schwefelbad/als da in unſerer

Schweiß
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Schweitz /das Baden im Aergaͤrn vor anderen
berühmt iſt/fleißig gebraucht/ und eine rechte Cur Das

rinnen gethan. Ider er gebotte auch Scyhrnerwur¬
tzen/Srindwurtz/Ak gebrantenGyps und
Weinſtein in dem Waſſer / Sarnen die Schmied
ihre Eiſen atliöſchen/ zu ſieden/und darinnen
zu baden/ auff das Bad aber folgende Salbe übers

zuſtreichen; dazu nim des auß Wegerich und Len¬

benkraut friſch außgeyreßten Saffts jedes ein

halben Tiſchbachesvoll/gepülvert Silberglette
und Schwefelblumen jed. 2. loͤffel voll / Gyps 1.
loͤffel voll / friſchen Butter 4. loͤßfel voll /Terben¬
thin fo viel als noͤthig/ rühre alles under einander

zu einem Saͤlblein/ und ſtreichs uber.
Maltzey / Lepra, E)lephantiaſis. Such Auſſatz.
Mandlen⸗kranckheiten/Morbi Amy¬

gdalarum. Such Hals⸗mandlen.
Mannheits⸗ verlurſt / Vntauglich¬

keit / Impotentia Virilis. Wenn die mannlicheRu¬
then entweders gar nicht ſteiget/ oder zu groß wird/
oder auch ungeſialt und krum fo nennel man es eine

Imporentiam, oder Untauglichkeit zu den ehelichen

Wercken. Die Herzen‘ Juriſten pflegen ſolche Per¬
ſohnen auch. Frigidos zu nennen/ ſonderlich die wel¬

che eines aljukalten Tempergments,als daß ihr Glied

ſteigen fol. Vie Auffſteigung der Rüthen geſchihet durch
vier Mauſen/ welche dahin gehen; wenn nun dieſe

Muſelen durch Einflieſſung der Lebens⸗geiſteren {ich

zuſammen ziehen/ und dicker werden/ ſo truckenfie
die Blut: ader / dadurch das Geblut/ vermog.reiß¬
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Kreißlauffs ſolte zuruck flieſſen. Wenn denn die Blut¬
ader gepreſſet iſt/ fo wird zugleich verhindere daß
ſich das Gebluͤt der Schlag⸗ aderen nicht in die Blut¬
aderen herüber ziehet, ſondern eine Weil ſtill ſtehet/
und muß hiemit die Ruthe deſto kräfftiger empor ſtei¬
gen. Die Urſach ſolcher Untauglichkeit iſt theils in
den Lebens- und Negungs⸗geiſteren/ theils in dem
Samen/ theils auch in der Verzauberung zu ſüjchen.
Wenn man durch ſtarcke Leibes⸗ bewegungen / oder

durch einige Kranckheit/oder durch das Alter/oderauff andere Weiſe viel Regungs-geiſter verlohren;oder wenn eine Lamheit in den obgedachten Mau¬ſen ſich findet/ fo koͤnnen keine genugſarme Geiſter in
deieſelbe einfſieſſen/um fie zuſammen zu ziehen. Die¬

jenigen/ welche lange Zeit reiten / trucken die Mufclen
% Der Rüthen auch ſehr/daß fie hernach eine Weile un¬
täͤchtig wird. Denen die Sinn⸗geiſter beunruͤhiget/wie in den Schamhafſten/Erſchrockenenund Melan¬
ccholiſchen geſchihet /die erzeigen gemeiniglich auch kei¬nen groſſen Muth/oderehelich -mnannliche Tapferkeit.Von Mangel eines geiſtreichenSamens kommet die
Untauglichkeit ebenmaͤßig/denn da geſchihet keineRei¬tungzu der Liebe. Der Samen manglet gemeiniglichbey den Kinderen/ fo denn auch hey den Alten, und, denen/ fo durch Kranckheiten viel Geblut und Geiſter

verlohren; ſo ſind auch die/welchen die Geilen außge¬
é ſchnitten/wegen Mangel des Samens ſehr untuch¬

tig; welchesdenn die Tuͤrcken und andere Orienta¬liſche Voͤlckerwol wiſſen/ indem fie denen Sclaven/
hp dem Frauen⸗zimmer auffwarten / außhawen laſ¬

ſen. Dieſe Sclaven nennte man auchJ pd
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oder Eunuchos. Durch Zauberey wird endlich biß¬
weilen einem ehrlichen Kerl ſeine Mannheit benom¬
men/ ſo daß er feiner verlobten nicht begegnen kan/
wie er wol wuͤnſchte. Dieſe Verzauberung geſchihet
meiſtens bey der Prieſterlichen Zuſammengebung o¬
der Copulation/ und zwar durch Neſtel⸗knupffen/
Meſſer⸗ſtecken und dergleichen / dadurch denn
der Hochzeiter bey feiner Vertrauten nicht ſchlaf¬
fen kan/ biß die Zauberey vorbey. Ja wenn ihme
ſthon die Ruthen ſteiget/ und er vermeint ſich tapf¬
fer zu halten/ fo wird ſie doch gleich widerum ſincken/
wenn er ſich der Liebſten nahet. Bey anderen aber
kan er ſeine Liebe wacker außſchuͤtten. Es erzehlet
Codronchiuslib. 3. de venefic. c.. daß auffeine Zeit
ein Graffſich verheurathet / aber ſeine ſchuldige Lie¬
bes⸗Gemeinſchafft gegen feiner Gemahlin nicht vers

moͤchte abzuſtatten; da er aber zufaͤlliger Weiſe feiner
Verzauberung innen worden/ ſeyt er davon loß wor¬
den. Dann als er einsmahls von Hauß zoge/ be¬

gegnete ihm ein Weib/ welches er vor Zeitenfür fein
Hur gehalten/da nun die Begruͤſſung beyder ſeitsge¬
ſchehen/ fragte ihne das Weibwie es umb ihne und die

Seinige ſtunde? Wol/ antwortete er: fie fande ſich
hierab etwasbeſturtzt/fragte gleichwol ferners/ob er
denn Kinder bey ſeiner Gemahlin hette? der Graff
antwortete/ daß er in dreyen Jahren drey gezeuget
haͤtte. Da nun hierauff das Weib noch mehr in
ihrem Angeſicht flammete / fragte der Graff/warumb
fie daruber fo roth wurde/ ob fie ihme fein Gluck miß¬
gönne? Nein/ ſagte ſie/ ſondern ich etzöͤrne mich über
jenes alte Wetter/ welche durch ihre Zauberey gemei¬

net/ euch die Krafft Kinder zu zeugen/ zu benehmen:
zum



zum Wahrzeichen erzehlete ſie/ wie daß mitten im
Schloßunden im Brunnen ein Topff ſtunde/ wo¬
rinnen dasWerckzeug/ fo dieß hatte ſollen hinderen/
ſich finde; ich freue mich/ ſagte fie ferner/ daß ſolche
Zauberpoſſen keine Krafft gehabt.Da nun der Graff
ſolches hoͤret/ kehrete er zurück zu feiner Gemahlin/ließ den Brunnen reinigen, fand den Topff/welchenI er verbrante/ und darauff feiner Liebſien tapfferwußte auffzuwarten.ii Wenn denn einem jeden die Vollkommenheit ſei¬
ner Natur zum hoͤchſten angelegen/als trachtet man
billich auch die Krafft das Geſchlecht fortzupflantzen
zu erhalten; fuͤrnehmlichda man ſihet/daß auch die
Kraͤuter nicht muͤd werden/newe Pflantzen durch ih¬

ö te Samenhervor zu bringen. Hat denn die Untaug¬
„ lichkeit ihren Urſprung von einem ſchwachen Werck¬
N zeug/ oder von ſchwachen Lebens geiſteren / ſo bedie¬ne man ſich erwaͤrmender Mittlen/ als von dem

Kraut Eruca, Cubeben/ Selleri/ Artiſchock/Galgan/ friſch eingemachtem Ingwer/ candier¬
ter Stendelwurtz und dergleichen / entweder in
Speiſen oder zu Latwergen und Pulveren gemacht /
und davonofft eingenommen. Die Stendelwurtz/
entweder mitZimmet in Wein/ oder nur in Bruͤhen
geſotten und eingenommen/ thut ſehr wol. Sokan
man auch zubereitete Pferdgeilen / mit Zimmer
und Naͤgelein 1. quintl. ſchwer/zu Zeiten in einem
weich⸗geſottenen Ey eingeben. Wenn aber Mangel
an dem zur Liebe reitzenden Samen/ pflegt man ins
gemein heutiges Tags die Indianiſche Schoko¬iaten/ ſonderlich da Zimmet / Cuteben und
ein wenig Ingwer darunder / mit Milch ö.en
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dem gelben von Eyeren gekocht/ zu gebrauchen .
Die Reglen aber, die Manner tüchtig zu.
Johann von Beverwich in ſeinem Schatz der
Beſundheit in folgende Verſe gebracht/ welche
von unglůckſeligen Weibebilderen nicht auß der
acht zu laſſen: .

Die Kunſt dermag ſehr viel, wenn jung gepagrte beute
Das Fräfftig Biber geil,; und ander 6 gekraute

Gebranchen maßiglich ; der Artiſchocken MarckHie inſtern , Tanbenhirn machtmatte Männer ſtatck.
Magſtu die Hanen Käm; Man ſagt von Wnnderſachen
Die pfleg der braune Dieb, Cupido, mitzumachen.

Man findt des Zeugesviel/ doch iſt dabey die Frag,
Sb auch ein froinmer Mann ſich deß bedienen mag!

Wenn jetztein friſcher Knecht ein ſtarckeDirn genommen/
Und er ſich ſchwach, denn dient mit Baſt geſchwom¬

men /
Zahl was du ſchuldig biſt/ ſo hängt die Frau das Maul /
Ünd ſihet ſanrer drein/ gleich wie ein dürzer Gaul

Der Futter mangel hat. Wer zarte junge Pflantzen
Im Ehſtand ſehen will umb feinen Tiſch herr antzen.

Dem iſt auch wol erlaubt zu zieren ſeinen Tiſch
Nit guter Schnabel - weid/ die ihn macht ſtarck und

riſch. V .

Doch nicht auß geiler Luft mit fremhhen kumpereyen,
Es pflegt ſoich Narꝛenwerck eim Bidermann zu deyen.

Brauch du geſunde Speiß /und denn dem lieben Gott
HeinSach befehlen hu/ ſo wirds nicht haben Noth.
Außwendig kan man den Balſamum Apopletti¬

cum, oder Majoranæ. cum Moſcho und Zibetho
vermiſcht/ an die Ruthen ſtreichen vor dem Beyſchlaff .
Zu ſolchem Ende dienet auch der Balſamus Venert
Mynſichti mit dem Oles Formicarum und Sinapi
vermiſchet. StarckeBaͤder/ darinnen hitzige Aro¬

malijche Kräutergeſotten werden/ dienen hiezu6. om
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Kom die Untauglichkeit von einer Zauberey her/ ſokan man eben wenig brauchen/ ſondern nur allein
trachten/wie man auff den Urheber kommen moge.Es wahret aber laider das Neſtel⸗knupffen offt biß in
den Tod. Iſt endlich die Ruͤthe zu groß / oder krum/
ſo muß man der Urſach ſolches Vbels nachforſchen/und deroſelben mit erweichenbenCaraplafmaten/ Ein¬
ſchneidung der Vorhaut und dergleichen/ helffen.

Mannltchen Gliedes Fleiſch- gewaͤchslein/Caruncula Penis, SIE in der Röh¬ren des Gliedes auß einem Geſchwärlein auffgewach¬
ſenes ſtucklein Fleiſch /dadurch der freye Außlauffdes
Harns verhinderet wird. Iſt denen mit dem giſſtigenSamenfluß/und Hurenſeuche behaffteten Perſohnennicht ungemein ; und nicht gar leicht oder geſchwind
zu heilen. Man pflegt aber ins gemein entwederein von
fornen her außgehoͤlte Wachskertzen/odereinen Stemn¬
ſonhen/ Cathererem mit einem etzenden Pulver oder
Sulhlein anzufüllen, hernach diß Inſtrument in die
man liche Ruthe oderHarn ⸗roͤhre bis an das Gewaͤchg¬lein zu ſtecken damit die etztndeArtzney daran haff¬ten, und ſolch Fleiſthlein algemach wegfteffen koͤnnen .Zu den Etzpulveren nimt man entweder ein wenigPræcipitat/ odergebrañtenVitriol/ gebrañten As
laun/ Spangruͤn /mit gedoöͤrꝛten Sefenbaum¬
blätteren/ zubereiteteTutten/oderGallmey / zu¬hereitetem Fiſchbein / rohem Spießglaß/ Camf¬
fer / Myrꝛhen/ Aloes/ ſterlueey⸗/wurtzel und
dergleichen. Man kan auch ſolche Pulver mit Roſen¬
honig z einem Salblein vermiſchen/oderan deſſen ſpel¬e/das Egyptiae⸗ſaͤlblein KA und gebrauchen ,Wenn
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Wenn es weggeeet iſt/ ſo ſprutzt man offt das Waſ¬
fer mit ein wenig Roſenhonigein/ darinnen Eichen¬
holtz/Frantzoſen⸗holtz / Saſſa fraß und Bolar¬
men geſotten worden/ warmlicht ein. Inwendig
muß indeſſen der Leib wol gereiniget werden.

Mannliches Sliedes oder Ruthen¬
entzündung / Penis ſeu Virge Inflammatio. Iſt
eine Geſchwulſtmit rothe und brennendem Schmerßen
an dem Glied. Wird zertheilet/ ſoman auff dem
Arm oder Fuß zur Ader laßt und auſſerlich entweder
Eamffer⸗ brantenwein / oder wolgetrocknet Mehl
mit Camffer und Bolarmen vermiſcht/warmlicht
uͤberſchlagt. Oder zerhacke Holderbiuſt und friſche
Ephew⸗blaͤtter / gantz rein durcheinander/ koche fie
in Milch zuſammen/ mache ein dick Pfiafter darauß/
und ſchlags offt warm uber.

Mañliches Gliedes Eyter ·geſchwaͤr/
Penis exulceratio . Es iſt ſolch Eyter⸗fieſſender Scha¬
den entweder auſſerlich zu kei oder in derHarnroͤh¬
ren verborgen . Das aͤuſſerliche muß taglich ein paar
mahl mit eigenem Harn, oder mit Wein/ oder mit
Kaick⸗waſſer/darinnen Aloes / Myrꝛhen/Oſter¬
lucey wurtzen/Tutien/Weyrauch/Bolarmen/
Frantzoſen⸗ holtz / Saſſafraß und dergleichenSa¬
chen, geſotten worden/warm qußgewaſchen/und da¬

rauff mit Schleißlein in einem Digeſtiv ſalblein von
Roſenhonig/ Myrꝛhen/Tutien/ Bolarmen/
Weyrauch/Aloes/Gallmey und dergleichen eins

gedunckt/außfullen /und daruber des Crollii Stich¬
flaſter legen. Iſt das Geſchwar garſtig fo mußman

Das fͤſſeQutckſilber/oder auch Bleyzucker/ ö.ö en
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den uͤbrigen Sachen vermiſchen/ und uͤberlegen. Iſt
das Geſchwaͤrlein in der Ruthen verborgen; fo ſpruͤ¬
tz man warme Milch mit Roshonig/Myrꝛhen¬
eſſentz, undein wenig Zuckercandel vermiſcht/ offt
ein. Der Leib muß indeſſen durch Purgier⸗mittel ges
reiniget werden.

Mannlichen Gliedes Wartzen/
Penis Verrucæ, & Excreſcentiæ . Die Huren;ja¬
ger/ welche mit der Huren⸗ſeuche oder Frantzoſen an¬
gegriffen und geplaget ſind/bekommen zuweilen ſolche
Wartzen an der Eicheln der Harnroͤhren/ auſſert oder
unter der Vorhaut; welche ins gemein ſchwammicht/
weich/ auch offt ſtincken/und ein ibelriechendeFeuch¬
tigkeit von ſich geben. Zu Heilung ſolcher Beſchwerde
muß der Leib allervorderſt durch Purgier⸗pillen mit
ſuͤſſem Queckſilber wol gereiniget werden. Es kan
auch der Patient täglich ein paar glaͤſer voll Holtz¬
tranck vonSaſſafraß/ Frantzoſenholtz / China¬wurtzen/ Fenchelſamen in waſſer geſotten/ trincken/
außwendig aber muß man die Wartzen eben mit be¬
meldtem Holtztranck / oder mit warmen Harn/
darinnen Tutien/Gallmey/Præcipitat/und
Bleyzucker vermiſchet geweſen, wol warm ahbwa¬

ſchen; Demnach Tutien/Gallmey/Sevenblaͤt¬ter/ Myrꝛhen/Weyrauch / Aloes/ und ein wenig
gebranten Vitriol/ oder Alaun/ oderPræcipitat
darunder miſchen/ und trocken uberſtrewen/ oder mit
Roſenhonigvermiſcht/ anſchmieren .

Mannlichen Sliedes Vorhauts
Waſſer⸗ oder Wind ⸗⸗Geſchwulſt /
Præputii intumeſcentiaœdematoſa vel flatuoſa . Bey

| Bbb a2 jun¬
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jungen Knaben mehr als bey den Erwachſtnengeſchü¬

het es zuweilen/daß dieVorhaut entwedervonWin¬
den/ oder von ſtillſtehenben Feuchtigkeiten mehr oder
weniger geſchwillt/ und vielBeſchwerde in dem harn¬
loͤſen verurſachet . Dieſen Zufall nun pflegen wir
nach purgiertem Leib mit Vadung des Gllees in
halb Milch/ halb Urin darinnen Holderh uſt/
Nachtſchatten/Bachmuntz/ Dil kraut, Wer¬
muth/Rauten/Weckhelderbeere/Fenchelſamen/
Eumin / geſotten worden/zu vertheilen, Oder
man ſchlageofft warme Zuchlein in Cam ffet⸗bran¬
tenwein /Myrꝛhen⸗eſſentz oderBrantenwein /
darinnen Ehamillen⸗bluſt /Fenchel⸗amen Anis /
Dillkraut/Stabwurtz/ Meckholderbeere / Nacht¬
ſchatten⸗kraut/Rauten, Wermuth, Steinklee
und dergleichen/ eingeweicht worden/ geneht offt Us

ber. Oder ſiede Dillkraut /Holderhluſt/edle Sal¬
bey/Betonien/Weckholderbeere / Fenchel ſamen,
Dillenſamenin gemeinerLaugen/ und ſchlags offt

warmuber.
Mannlichen GliedesVorhauts Zus

ruck ziehung / Epidermus , Paraphin oſis. Bey
ſolchem Zufall wird die Eichel mit der Vorhaut nicht

bedeckt; und begegnet derſelbe entweder durch Man¬gelderVorhaut von Natur, oder wenn die Hautö und nach ertrocknet undkurtze wird; oder auch
da fie durch ein Geſchwaͤr nach und nach ſich verzeh¬

ret; oder da ſie endlich durch gichtere Kranipffung der

nervoſiſchen Zäferlein nicht ohne Schmerzen zuruck
gezogen wird. Bey allen ſolchen Zufällen laßt {ich

wenig fruchtbarliches außrichten; auſſert der 6.
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hafftenZuruckziehung/ welche denn durch Waſſerbaͤ¬
der/ in welchen erweichendeKräuter neben Cha¬
millen /Steinklee/Rauten/Dillkraut/ ꝛc geko¬

chet worden/ gemilteret und vertheilet werden. Son¬
derlich, da man auch etwan Roſen⸗oͤl/ weiß Gil¬
gen- o/ Wullblumen: 61/ Scorpionen⸗ 61
Chamillen⸗oͤl oder dergleichen/uͤberſchmieret.
Mannlichesliedes Vorhauts , cr
laͤngerung/Fhimoſis. Die Vorhaut wird zuwei¬
len alfo erlangeret und geſteiffet /daß fie kaum von eins

ander gehet /und dem durchtringenden Harn platz
machet . Ig es waͤchßt auch die Vorhaut zuweilen
durch eine ſchleimichte Feuchtigkeit zuſammen / und
laßt den Harn gar nicht durchlduffen. Es iſt auch die

Vorhaut hiebeh meiſtentheils von vielen Feuchtigkei¬
ten zunlich geſchwollen. Zu Heilung ſolcher Kranck¬
heit muß man innwendig zwar von zuberentelem
Hirſchhorn/ſchweiß/ tretbendem Spie glaß, Mi¬
neraliſchem Bezoar und dergleichen/ etliche Pulver
machen/ ſolche in Cardobenebieten⸗ und Scabio¬
fen; iwaſſer eingeben/und den Patienten dadurch offt
ſchwitzen machen. Auſſerlich kan man ein Caraplaſ¬
ma von Kühe⸗kagt/Eibiſchwurtzen⸗pulver /gein¬

ſamen⸗ pulver / Bolarmen / Holder bluſt⸗pul ver ⸗/
Bdermaͤnig⸗ pulver / mit Kalck⸗waſſer/Milch,
oder Urin/ offt warm überſchlagen . Man lan das
Glied auch mit Indian ſchem Balſam/ Dillen⸗oͤl/
Scorpionen/ oͤ / Cam ffir⸗brantenwein Regen¬
wurm⸗geiſt /Froſchleich⸗waſſer/ Holderbluſt¬
waſfer und dergleichen/offt warm anſchmieren.

Mattigkeit / SD CLalſtudo. Die
ADD 3 Mat¬
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Mattigkeit von einer innerlichen Kranckheit/Verher¬
bung und Verlierung der Lebens⸗geiſteren/ erforderet
innerliche Mittel. Ohne ſonderliche Kranckheit aber
geſchicht folche/ wenn entweder das Geblut verfalken/
oder deſſelben Waſſer⸗ feuchtigkeit zu dick oder jah/
oder auch wenn es zu waſſericht iſt; darwider man
denn leichtlich Mittel zu finden weißt. Denn ſo das
Geblut verſaltzen/ braucht man die Mittel / ſo bey
der Raud auffgezeichnet ſtehen. Iſt es aber zu
waſſericht/muß man mit guten hitzenden trocknen:
den Speiſen / Treßneyen und AromatiſchenElyieren/
zuſtehen. Iſt endlich deſſelben Waſſer⸗ feuchtigkeit
zu dick/ halte ich nichts heſſer/ als eine ordenliche
Baden ⸗cur.

Die Mude aber/ fo von ſtarcker Young und Be¬
wegung des Leibs/ als reiten/ gehen/ tantzen/ ſprin¬gen/ ꝛc.herꝛuhret/wird durch Fußwaſſer/ oder Waſ¬
ſerbaͤder/ fo man ſich ein paar Stund darinnen auff¬
haltet/curieret; ſonderlich wenn nach dem Bad die
Knie und Knoden wol mit Gaͤnß-⸗ oder Kapau¬
nen⸗ſehmaltz/Hirſchen⸗ unſchlitt/cc. angeſchmie¬
ret werden. .Melancholey/ Snꝛiltzſucht /Melancho¬lia Hypochondriaca . Die Miltzſucht iſt fürnem¬
lich ein truckender und zuſammen ziehender Schmer¬
tzen in dem Magen/Zwerchfell und Gekroͤß/ welcher
den Patienten groſſe Bangigkeit und merckliche
Aengſtigungen erwecket/ da A bald nicht wiſſen/
was und wie fie es genugſam klagen und qußſpre¬
chen ſollen. Die Schmertzen fangen gemeiniglich
in den Lenden an / ziehen ſich denn fuͤrſichwerts/ fah¬

ren in dem Leib herum/ ja ſteigen wol gar in das Ge¬
nick
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nick hinauff: wenn man Speiſen zu ſich genommen/
fo nehmen die Schmertzen offt zu/man füͤhlet auch zus
gleich fliegende Hitzen ſamt einem engen Athem. Biß¬
weilen verſpüret man einen Unwillen/auch bey nuͤch¬
terem Leib. Auffſtoſſen des Magens /Wind und
Blaͤſt finden ſich ſuſt immer dabey ein/dannenhero
auch die Daͤrme offt raucken und Larmen blaſen. Der
Affter iſt mehrmahlen ſehr verſtopfft; Kopffweheund
Schwindel vergeſſen auch nicht die guten Leuthe zu
qualen. Hertzens angſten und Schrecken in dem Schlaff
regen ſich ingleichem ſehr / ja man wird auch die Pa¬
tienten in ſolchem Zuſtand nicht allezeit gar zuwol bey
ihren Sinnen befinden / geſtalten fie ſich allerhand
traurige und naͤrꝛiſche Gedancken und Einbildungen/
ohne einigen gegebenen Anlaß/machen. Sie verſpuren
offt ein Hertzklopffen/ja auch ein Khopffen bey den Len¬
den/ allwo die groͤſſeren Aeſte der groſſen Schlagader li¬

gen. Das Magentrucken klagen ſie zuweilen ſehr/ daſie
ſagen/ es trucke fie uber das Hertz; wenn fie ſich denn et¬

wan erbrechen/ fo iſt es gemeiniglich ein waſſerichter
ſaurer Schleim/beſſen Saure man zwar nicht allezeit/
wegen etwas zugemiſchter Galle/verſpüren mag/ ſo
man aber ſolche Materi in meßingeGeſchirꝛ gieſſet/ ſo
wird fie ein grünen Roſt aufziehen . Der Luft zum Eſ¬
ſen iſt bald gut/bald gering, der Pulß iſt ſehr veran¬
derlich/ ſonderlich in dem Anſtoß / wie dann ſolche
Kranckheit ihre vielfaltigen Acceſſe oder Anſtoͤſſe hat/
und offt gleichſam gantzlich vergehen. Der Harn
findet ſich bey ſolchen Leuthen auſſer dem Anſtoß
ſchr natürlich /wenn aber der Antritt der Miltzſucht
vorhanden/ fo wird er bleich/und etwas waſſericht.
Unterweilen iſt er auch dick/ truͤb/und mit Sale

Bbb 4 ange¬
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angefilllet; wenn er aber ein
wird ſich eine haͤuffige/ zaͤhe/ ſchleimige oder kruſich¬te/Corallen⸗rothe Materi zu Boden ſetzen / ja auchwol ein rothlichtes Sand anſchteffen. Das Grießund Lenden⸗wehe ſtoſſet indeſſen hißwellen darzu.Die Miltzſtichtigen Weiber ſchen ihre Zeit ſchlechtlich.. Manns bildern Goldaderen fluß ſtecket ſich gerneibn . LO

Wenn dieſe Kranckheit den höchſten Stuffn er¬langet/ ſo verwandlet ſie ſich auch in einen Schar,bock/ Scorbutum , dcorbuticam affectionem, Scele¬
eyrben; Oſcedinem, daman denn anthercken wird /daß die Krancken zuweilen ſehr biel ſpeyen / und einen
rechten Speſchel⸗fuß bekommen/ auch zu zeiten mitdem Alpen oder Hertz geſperꝛ / mit vielem Wachen/ja welches annoch das alſerſchlimſte/ mit einer rechten
Melancholey und Traurigkeit angegriffen und geaud:let werden. .

Es iſt aber dieſe Kranckheit unterſchiedlich/ denn
bißiveilen iſt fie von den Eltern ererht/ hiemit auch un¬
heilſam/ offt aber erwirbt fie der Menſch von aller:
hand Urfachen / welche in ihrem Anfang gar wol auß¬zurenten/wo fie aber bereits eingerourklet /da traͤgtder Artzt nur Spott und Schand davon/ fo er fie
trachtet vollkommen guſzuheilen / geſtglten es mehrals unmöglich den närzifchen Patienten auff täglicherneuerte Klägten fattfame Vergmigung zu leiſten.Es geſchihtt ihnen nimmer genug / man mag auch
antvenden was man immer wilindem ſich die Zu¬
füll taglich ertjeueren/ ja es muß mit wol ein gedulti¬
ger Artzt ſeyn, welcher da lang bey einem Miltzſuchtz¬
gen wird Gunſt finden / oder da er fie ſchon hat/ 3e er doch
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als ihme lieb ſeyn kan. Indeſſen hat dieſe Sucht
hey vielendine ſolche Beſthaffenheit/daß fie nur zu ges
pwiſſen Zeiten angreift / und hieinit baroxyſmos hat;
hey anderen aber wahret fie ohne auffberen/ und mil
teret ſich nur von zeit zu zeit. Es find dieſein uhel
die jenigen vor allen unterworffen/ welche viel ſaure
Speiſen/wol gerauchteg und geſaltzenes Fleiſch pfl¬
gen zu eſſen / welehe vielem zeitlichem Ungluck/und
dadurch gefaßtem groſſen Kummer unterworffen;
welche endlich gleich uff das Eſſen/ oder ſonderlich
des Nachts ſehr viel ſtudieren/hıemit auch ein ſittſa¬
mes Leben führen. Geſtalten durch ſöolche Urſachen
die Lehens⸗geiſter entweder gar verfliegen/oder zum
wenigſten von haͤuffigen in as Gehlüt kommenden
ſauren Feuchtigkeiten alfo undertruckt werden daß da¬
von das gantz eGehlüt / fo gar auch die Regungs¬
geiſter dickund trub werden. .

Die naͤchſte Urſach aber belangend/ ſo komt die¬
fe Kranckheit /nach der Meinung des Beruͤhm¬
ten Errmülleri, auß dem Magen her/ geſtalten
ihr Urſach eine ſaure ungedaͤuete Feuchtigkeit des
Magens iſt, welche quß einer ſchlechten Dawung
entſtehet, Denn weilen der Saurteig des Ma¬
gens allzu ſaur, und nicht geiſtreich genug, har
ben die Melancholiſchen zwar einen Appetit/ die
Speiſen aber werden nicht genugſam gekochet/ ſon¬
dern verwandlen ſich in eine ſaure Brey / welche
bald mehr/ hald weniger zaͤhe. Wenn nun die¬

fe ſaure Brey guß dem Magen in die Daͤrme ge¬
het, vermiſchet ſie ſich bald mit der quß der Leberen
nach demordentlichen Lauff . in dieSe
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flieſſenden Galle/und gerahtet mit deroſelben in einen
der Natur ungemaſen Jaſt/worauß hald Blaft und
Murmlen der Daͤrmen, auch einige fliegende Hitzen
entſtehen . Dannenher iſt auch/daß der Unrath des
Affters gering und erhartet/auch in den cellulis des
inteſtin col feſter ſtecken/und langſamer fortgehen.
Wenn ſolcheSaure weiters mit dem Milch⸗ſafft und
dem Gebluͤt vermiſchet wird/ macht fie daſſelbige dick/
und zu unordenlichem Jaſt ſehr geneigt: daher denn
offt ein Hertzklopffen/auch Traurigkeit/Angſt/ ꝛ.
gefuͤhlet wird/ in Betrachtung die Lebens- geiſter we¬

gen Ermanglung noöthiger Flüchtigkeit / nicht ſubtil
und heiter genug/ ſondern dunckel/ finſter/ und dick¬

licht gezeuget werden.
Wenn endlich dieſes die offt bedeutete Saure/

durch taͤgliches eſſen der geſaltzenen Speiſen exaltirt,
und nach und nach vermehret/ ja auch von dem Lufft
(der mit ſaurlichten Salt⸗ dunſten angefult/hingegen
des temperierten Schweſels beraubt iſt) verderbet
wird/ fo entſtehet der Scharbock darquß; welchem
die Voͤlcker fo in mitternachtigen Landeren an dem
Meer wohnen/ als die Engellander/Hollander/
Seelaͤnder/ Frießlaͤnder/Daͤhnen / Schwe¬
den / ꝛc. ſehr unterworffen; da im Gegentheil die

gegen Mittag und Oſt wohnen/ wenig oder nichts
davon wiſſen.

Die Heilung ſolcher zweyer Kranckheiten/ hat obs

angezogener Herz Dr. Eitmuͤller/meinem Bedun¬
cken nach/ ſehr vernunfftig in feinen Schrifften auff
folgendeweiſe hinderlaſſen. So wol in dergſchreibt er/ als in dem Scharbock iſt der Erſte Zweck
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Anderen/ wenn fie verbeſſeret fo wol durch den
Schweiß (ſonderlich /wenn die außwendigen Glie¬
der am meiſten beſchtoeret werden) als durch den Harn
auß dem Leib zu treiben / und hiemit das Gebluͤt zu rei¬

nigen. Drittens/ den Magen und ſeine rechtſchaf¬
fene Daͤuung zu befoͤrderen. Solche Zweck aber alle
zu erlangen/ iſt allervorderſt zu wiſſen/daß die Ader¬
laͤſſe keinen Nutzen bringen . Wenn aber ein ſchar¬
bockiſcher Schmertz in den Gliedern anfangt/ kan auch
ein auff dem Arm geoͤffneteAder/ ſonderlichda zugleich
Haupt ⸗ſchmertzen dabey waren / Nutzen ſchaffen.
Die Fontanellen taugen auch wenig/ wenn nicht off¬
tere Catharꝛ den Patienten plagen. Ja die ſtarck⸗o¬
der ſcharff⸗ purgierenden Sachen ſelbſten (ind ſchad¬
lich/in Erwegung fie die Schmertzen des Scharbocks
und der Miltzſucht nur groͤſſer machen. Ein erbrechend
Mittel aber ſoll allervorderſt eingegeben werden / ohne
welches die uͤbrigen Artzneyen alle nichts außrichten
mögen. Doch kan man ein paar Tag vor dem Erhre¬
chen den Liquorem Terræ foliat. Tartari von 30 biß
50. tropf. den Tartarum Vitriolatum, die Tinctur
Vitrioll Martis Zrvelferi, das Sal. Martis oompoſ.
die Tincturam Tartari, &c. eingeben/ als dadurch die

unnuͤtzen Feuchtigkeiten in dem Magen und Daͤrmen
zu gutem theil incidirt, dunn gemacht/und außgetrie¬
ben werden. Nach dem Erbrechen aber ſind die Schar¬
bockiſche Mittel die allerbeſten . Dieſe aber ſind unter¬
ſchiedlicher Gattungen/nemlich/entiveder flüchtig und
ſcharff; oder temperiert ſchwefel⸗und oͤlicht; darum ſie
auch nicht allen Leuten ohne unterſcheid muͤſſen beyge¬

bracht werden: den in den verderbtenLeiberen/ in welchen
die Saureflüchtig undſcharff/konnendie fluͤchtigen und

ſcharffen
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ſcharffen Artzneyen mehr ſchaden als nutzen. Wenn
denn ſolche flchtigen Mittel allein nicht angehen kon¬
nen/ ſoll man allezeit mehr temperierte/ ja auch mild¬
ſaure Sachen dazu miſchen; als von dem Saurampf¬
fer/Citronen / Milchſchotten/ꝛc. Oder man kan
einige Alcalia, fo die Saure in dem Magen und Dar¬
men verſuſen/ ja gar zu grund richten konnen/ vor¬
her lauffen laſſen/ gls da ſind/die auß dem Stahel/
Spreßglaß /Krebsſteinen/ze. gezogenen Artznehen.
Das Sal Martis compoſitum, das Extractum Mar¬
tis cum fucco pomorum Borſtofienſium, die Tin¬ura Vitrioli Martis Zvvelferi, das Arcanum qu¬
plicatum Mynſichti, Diaphoreticum Martiale, Jo¬
Viale Danielis Ludo vici, der Lapis Lazuli Lyncis,
Krebsſtein , gegraben Einhorn/Armeniſcher
Bolus, Perlemutter / Antimonium diaphoreti¬
cum, die auß Wermuch/ Taubenkrohpflein/ Tau¬ſendgulden⸗kraut / Lardobenedicten/ Odermaͤnig /
Wacht olderbeere / c. gezogene Salt/ find ſamtlich
ſehr nutzieh / ſo man eine geraume Zeit taglich davon
nimt. Nach ſolchen Fixis alcalibus konnen einige
flüchtigen Mittel / ſo durch den Harn und Schweiß¬
treiben/behgehrgcht werden/ als da ſind / derSalmige¬
geiſt / mit armatiſchenKraͤuteren deſtillieret/der
Liquor Terræ foliate tartari, mit dem Salmiac¬
geiſt vermiſchet/z. Auffert dieſen bißher angezogenen
Iirtznehen Anden ſich annoch andere Scharbockiſchen
Mittel / welche entryeder die Unreinigkeit des Geblutz
aufheben als da find die ein flüchtigesSaltz hey ſich

führen/Coöffelkraut/ Brunn kreßich/ Koͤrbelkraut/
Tron⸗wurtz / Bachpungen / Pfeffer⸗kraut⸗/
Seller/ Meerꝛettich/ ꝛc. auß welchen man ein. Waſſer

—
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Waſſerdeſtillieren/ und öffters ein Glaßvoll dabon

trincken kan. Oder welche halſamiſch ſind/ und die
angefochtenen nervoſiſchen Theile des Leihs heilen / als
da find derTannenbaum und ſonderlich ſeint Za¬pfen/ in dem Frühling geſamlet/ da fie noch weich/
zart und ſafftig / Chinamwurtze/Saſſafraß / Sar¬
ſæparillen⸗wurtzel / Geiß milch. Hieson laſſenſch allerhand Artneytn bertiten . Als zum Extmpel:Nim Loͤffelkraut/Brunnkreßich/Pfefftrkrant
oder Senffblaͤtter/ Aron⸗whurtzel /wilden Merr¬
rettich jedes nach belieben; ſroſſe alles zuſammen/
gieſſe Wechholderhrantempeindaran/ biß 2.Fin
ger darüber außgehen/ laß eine zeit lang in der
Waͤrme oder digeſtion Rechen/ del tilters dennde
ber einen Helm; den deſt ierten liqusrem gieſſe
uͤber neue ſpecies, und fahre alſo etliche mal auff
gleiche Weiß damit fort. Den festlich uͤberzo¬
genen Spiritum rectificire noch einmal / und wenn
er zu ſtarck/ fo mache den Spiritum apericisumPe¬
noti, der acido volatilis iſt/datunder. der nint
obangezogene Kräuter und Wurtzlin / ſo friſch
man fie haben kan; zerſtoſſe ſie/und preſte den
Safft darauß; den fileriere durch ein Fließwa¬pier/ vermiſche denn ſo viel Zucker dar under, biß
ein Safft darauf wird / vowelchem man More. und Abende einpaarLo ffel vollnehmen kan.
Die Myrꝛhen⸗eſſentzmit Salmiac⸗geiſtaußgezo¬gen/ iſt ingleichemauch gut. Das Sal volatileoles¬
um Sylvij, der Spiritus Salis ammoniaci, aroma¬
tico aliquo Spiritu imprægnatus, find von vie¬

len (ehr dienſtlich erfundenwordenSo fan mam
auch, ANATTONEN
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kleinem Schellkraut/Brunnkreßich/Tauben¬
kroͤpflein / Sellering /Biber ober Waꝛſen¬
klee/Maßlieben, c. Zucker bereiten ſelbige
mit zubereitetem Stahel / oder dem Minera¬
liſchen Bezoar/ den zubereiteten Kreboſiei¬
nen/Armeniſchem Bolo/ ꝛc. vermiſchen/ und
eine gute zeitlang Morgens und Abends davon
einnehmen. Von anderen werden Fleiſchbrůhen
mit zumiſchung etlicher Loͤfflen voll des obange¬
regten Saffts Morgens und Abends eingege¬
ben. Nim friſche Tannzapfen nach belichen¬
gitſſe zu einem halben loth deroſelben ohngefihr
anderthalb maß Bier; koche es auff dem Feur/
biß der dritte theil eingeſotten / auff die letzte
ſchůtte geſtoſſene Roſiniein nach belieben dazu:
ſetze es hernach vom Feur/ laß erkalten / ſeichte
es denn/ trincke alle Morgen was davon / und
ſchwitze darauff. Oder ſiede die Tannzapfen
im Waſſer/ biß alle krafft darauß / ſeichte und
trucke es denn durch ein tuch/den durchgeſiege¬
nen Safft laß biß zur Conſiſtentz und dicke des
Honigs einkochen / gieſſe hernach den Loͤffel¬

kraut⸗ geiſtdarüber / und ziehe die Eſſentz das
rauß/wovon man von 30. biß 40. tropfen auff
einmahl nehmen kan.

Hiebey ſoll auch nicht vergeſſen werden/daß in dem

Scharbockauch das Jahnfleiſch luck/auffgeſchwollen/
ja nach und nach auffgefreſſen wird; ſolches zu vers
treiben/braucht Hꝛ. Br. Eitmuͤller folgendes : Nim
Salbeyen dritihalbe handvoll/Brunnkreßich
eine handvoll, Herbſtroſeneine handvoll / En¬
gelſüß⸗wurtzel anderthalb loth/ koche alles zus

ſammin
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ſammen in ein oder anderthalb pfund Brunn¬
waſſer/ ſeige es denn/und miſche annoch Ro¬
ſenhonig drey loth / FlorentiniſcheLacca / ges
branntenAlaun jedes ein quintlein/zubereiteten
Salpeter drey quintlein darunder/ ſpuͤhle damit
offt den Mund auß. Die J inctura Laccæ iſt hey¬
nahem das allerbeſteMittel hierinnen / fo man das
Zahnfleiſch offt damit beſtreichet. Krafftiger aber wird
ſolche Tinctur/ſo man Myr: hen damit vermiſchet .
Sonſten kan man auch Brunnkreßich/Wegerich/
Tannzapfen / Bachpungen / Koͤrbelkraut in
waſſer ſleden/mit Roſin onig vermiſchen/ und oft. Auß der Tormentill wuitz / rothen
Roſen/wild Granatenbſuſt /dem Armeniſchen
Bolo, Loͤffelkraut und Brunnkreßich⸗ſamen/
macht man auch ſubtile Pulver / vermiſcht fie mit Ro¬
ſenhonig/macht ein Salblein darauß / und ſtreichts
oſſt uber das Zahnfleiſch . .

Milch der Kindbetterinnen / wenn
ſie zuſammenrinnet / Lactis coagulatio in mam¬
mis. Die Milch rinnet den Weiberen offt nach der
dritten oder folgendenWochen/ in ein oder der ande¬
ren Bruſt zuſammen/ darum fie ſich in dieſer Zeit
fehr in acht nehmen muͤſſen. Bey ſolcher Zuſammen¬

rinnung verſpuret man allezeit etwas Schmertzen ;
auch Knollen in den Bruͤſten ohne einige Rothe der
Haut, welche/ wenn fie nicht hald vertheilet wer¬
den/ ſich nach und nach in ein Geſchwaͤr verwand¬
len. Die geſtockte Milch kommet auch oſſt daher¬
daß die Frau nicht genugſam laͤßt qußſaugen entwe¬

ders well der Milch zu viel iſt/oder das Kind gar
— zu
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zu klein und ſchwwach/ daß es nicht alles auſſaugenkan / oder aber/ daß die Frau nicht mehr ſcugen wolte. Solches begegnet auch denen meiberen/ die eizle groffe Kälte auſgeſtanden, und ihre Bräſte hichtwol verwahret gehabt. .Wiz was fin einer Urſach aber die Milch uſm—men lauffen möchte/ iſt has beſte bnd geſchlvindeſtMittel/ daß die ran ſelbige lafſe außſaltgen / hiß die
Bruͤſte gantz aus gelghret: aber wenn ihr Kind zuklein und ſchwach ore, daß es nicht könte ſtarckige=
nug außfaugen / muß man fie von einer Frallen
Auhtziehen laſſen / biß daß ihte Brüſſt gantz weich
ſind, herhacher kan fie ihrem Kind widerunb ü
trincken geben/ und damit fie keine Milch mehr zeu¬ge/ welche dem Kind für feine Nahrung unblenlichware/muß fie Sytlſen, die nicht viel nehren gebrau¬
chen/und den Leih täglich offen halten. Wenn a¬
ber die Milch nicht mehr ſoll außgeſogen werden/
muß man vertheilende Mittel/ als Aderlaſſen auff
dem Arm und Fuß/ Clyſtier/ weniges tſſen / ja
auch eine Purgation/ ſo eg vonnöthen / gebrauchen.
SH‚Yußtvendig aber foll ein Vberſchlag von purem Ho¬

mig! oder von viererley Mehl mit Salbeyen/
Fiſchmüntz, Fenchel / Affodill⸗wurtz gemacht
werden, darzu man Chamillen⸗oͤl thun, und da¬
von eine Bahung über die gantzen Bruſte machen

kan. Gerieben Weißbrot/Finchelſamen, dor:
Fiſchmuntzkraut⸗pulver /mit ſuͤſſer Milch undRe r t zu einen. Brey geſotten und übergeſchla¬

gen /vertheiletſehr geſchwind . Gleiche Wurckung hat
das Catahlaſim auß Rockenbrot und Wermuth¬eckigoder das Pfaſter auß gelbem Wachs/Zinno¬
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ber und Ceinzöß Etliche legen nur grüne gebeiten n. bder Peter lein ja Winterszeit auch
une Fiſchmuͤntz/ auff hie Bruſt. Inwendig kan

man etliche mahl 36. gran von ſchweiß⸗ treibendem
Spießglaß/ zubereiteten Krebs⸗ſteinen/ und
præparjſertem Hirſchenhorn / under einander vers
miſcht / in Koͤrbelkraut⸗ oder Cardobenedielen¬
waſſer einnehmen/und darauff ſchwitzen.
Milchmangel der Kindbetterinnen/
Lactis defectus. Zuweilen geſchicht es/daß die Wei¬
ber auß mangel genugſamer/oder guter Nahrung/
oder wegen verſteckien Milch⸗roöhrlein der .wenig/ bder gar keine Milch haben/ da doch ihre Bruͤ¬

ſte groß ſind. Dieſen ſoll man/um die Milch hervor
ſchieſſen zu machtn/ außwendig einen uͤberſchlag von
Milch/darinnKuͤmmelKreſſe / Fiſthmuͤntz / Cha¬

millen/Fenchel und Dillen geſotren/ machen;
inwendig aber den Agaricum Saxatilem; Mon¬
milch/ oder auch die zubereiteten Eryſtalſen/von
einem halben biß zu einem gantzen quintlein taglich
zweymal eingeben. Oder man nehrne alle Tag drey¬
biß viermal 26. gran vbn bem zubereiteten Hirſcha
horn/ und ſchweiß⸗ treibendem Spießg laß in

undrablein⸗ waſſer ein. So kan auch Gund¬

Fäblein in Wein gelegt / und darab getruncken/
die Milch trefflich befoͤrderen. Haſen⸗koͤhl auff alle
manier in den Speiſen genutzek/bringet den ſaugen¬
den Weiberen viel und überfüßige Milch. Das UnAuch der außgepreßte und gelauterteSafft/taglich
2. biß 3. unten reit ein wenig Zucker vermiſchet,ge
truncken . Die Garten⸗kraͤuter in den SpeiſenCet fleißig
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fleißig gebraucht; wie ingleichem Aeniß und Süßs |
holtz waſſer ordinari getruncken ; und Milch ſuppen Ill
öffters geeſſen/ geben viel Milch. ki,

Milchs⸗uͤberfluß bey den Kindbette¬
rinnen/ Redundantia lactis. Iſt eine Beſchwerd #f
der Saugenden/ da fie die Bruͤſſe immer voll übers iz
flüßiger Milch/welche auch von ſelbſten außrinnet / {

haben/und in Gefahr ſtehen, daß nicht etwan die (;
Milch ſtocke, und eine ſchmertliche Geſchwulſt Ent⸗ 9d

iuͤndung/ Apoſtem und Geſchwar erwecke, Peter inlein/ Koͤrbelkraut/ Fiſchninntz, Nukblänier/ c. h
auff die Bruͤſt geleget/ zertheilet die Mich. Gots g
tesgnad ! waſſer mit tucheren quff die Bruſt geltget / t
vertreibet ſo wol die Milch/ als auch die Knollen und ich

rothe Striemen. Gleiches thut auch der Pfeffer⸗ H
kümmel/ zu Pulver verſtoſſen/und mit Chig tem⸗ i
periert wie ein Salblein/die Bruͤſte damit angeſiri⸗ i

| chen. Gummi Armoniae mit Wein oder Cfig 9
. zerlaſſen/ darnach wie ein Pflaſer über die Drüfie *
. der Weiber gelegt/vertreibet ihnen die Milch. Gum⸗ 3. miAmmoniae mit friſchem waſſer zerlaſſen/und der in

Weiber Bruͤſt damit geſalbet/hernach mit Peter¬
lein und Lattich⸗blaͤttern bedeckt/ iſt eine gewiſſe

Atrtzney die Milch zu vertreiben. Diß kan auch Kors €
belkraut und Peterlein in den Speiſen genoſſen /
thun. Saurlichte Syrup von Lattich-waſſer , ſ
Buralen: waſſer /Hymbeer⸗und Citronen, ſofft
bereitet /und getruncken / hehmen den Milch -uberfuß

weg. Honig⸗waſſer warm gemacht/ tucher darinn
genetzt und uͤbergeſchlagen , dienet auch wol. Die
Briſte muͤſſen zugleich hartlicht gebunden KNilch¬

.
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3 Wilchraud und böferKopff der Kinog deren/Hagarbroten /Cruſta lactea, Achores.
Fayi, Linea. Die Kinder haben ins gemein einen
meiſterloſen Appetit: da gibt man ihnen denn/um
fie vor ſchadlichem Zorn und Verdruß zu bewahren/
offt ſolche Sachen zu eſſen / welche ihnen eben mehr
ſchaͤdlich als nützlich. Ja wenn fie noch in der Zeitdes ſaugens ſind/ ſchoppet man ſchon ihre Maͤgen
voll Mehlpappenund Milch / fo daß fie es unmöglich
verdaͤuen mögen. Da wird denn ein nicht voll?
kommen gedaͤuter/und mie einer ſchaͤdlichen/ vers
derbten Saure/oder mit einem ſcharffen ſaltzichten
Geſchmack verunreinigter Milch⸗ſafftgezeuget/ wel
cher/ fo er in das Gebluͤt kommet/ daſſelbe auch vers
derbet/alſo daß hernach der in die Haut ſonderlich

gehende Nahrungs⸗ſafft /weilen er wegen feiner fluch¬
tigen Saure nicht kan in die Subſtantz deroſelben ver¬i wandelt werden, hin und wider ſich zuſammen bezgibt/ ſtocket / Blateren auffwirfft; und da er mitdem in die benachbartenGlieder gehenden Safft einen
Jaſt erwecket/eine Rothe und Hitz machet/ auch nach
und nach zu einem Eyter verwandlet wird/ welcher

rnach auß den Blaterlein außfiieſſet/und alſo füieſ¬
ende Geſchwar verurſachet; wenn aber hierauff der

Schaden um etwas wiederum trocknet und zuba¬
chet/ fo gibt es Rufen ab/ und da der Eyter unter
ſolchen Rufen verſteckt verbleibt/und ſcharff⸗ etzendwird, fo verurſachet er nach und nach den Grind.

5 Es widerfahrt ſolch Vbel gemeiniglich den Kinderen/
ſonderlich an dem Haupt/ allwo die Schweih lochleinwegen außwendiger Kalte9 4 (J ee2
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ſo daß dieſe Materi nicht durchdaͤᷣmpffenmag. Zu¬
weilen geſchwellen ihnen auch die Druͤſen an dem
Halß/ und verwandlen ſich in Blutſchiwierenoder
Blutaiſſen. Wenn denn von der qußfieſſenden
zahen Materi die Haar gleichfatit zuſammẽnbachen/
fo nennet man es ein Haar⸗broten. Oft übers

ziehet dieſe Raud auch das gantze Angeſicht. Ins
gemein waͤhret fie lang/ ich kenne ellicht/ welche
ſie auff 7. biß 8. Jahr gehabt/ ohne einigen Scha¬

n.
In Heilung . den Kinderen heſchwerlichen

Kraͤnckheit/muß man ſich ſonderlich hefleiſſen/ die
ſcharffe/sähe Saure dem Seblüt zu henehmin , wel
ches inwendig zwar/ nach eingegebenem gelindem
Laxier⸗mittel von dem einfachen oder doppelten
Roſen⸗ſyrup / durch einige abſorbierende und
verfuͤſſende Pulver / Eſſentzen oder dergleichen/
geſchehen kan/ als zum Exempel: Nim zubereitete
Kreboſtein/ zubereitet Hirſchenhorn jedes ein. zubereitet Natter pulver /Bezogrdiſch

tahelpulver jedes ein halb guintlein/Zucker
ein wenig/ des fluchtigen Hirſchhorn⸗ſaltzes 20.
gran/macht ein Pulper darguß/ und gib dem Paz
tienten Morgens und Abends 10. biß 15, gran auff
einmal ein. Die Corallen⸗oderSpießglaß⸗tin¬
ctur/ſo denn auch derLiquor C. C. ſuccinatus auff
4. biß 8. oder 12. tropffen auff einmal geben/
iſt auch gut. Außwendig muß man ſich vor allen kaͤ¬

tenden und zurucktreibenden/gleich wis auch vor Al
len Queckſilberiſchen/ und denen auß gebrauch:
tem Tabac kraut gemachten Artzneyen/ his
ten/ inmaſſen ſolche ſehr gern Ohnma . ö.rechen /
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hrechen/ Hertzangſten , ſchaͤdliche Durchbruͤche und
dergleichen/ erwecken können. Das Bie p⸗ſaͤlblein
Zvvelferi, oder das Bleyweiß⸗ſalblein/ oderdas
Unguentum Diapompholygos, mit ein wenig
Schwefel⸗ blumen / Tabac⸗oͤl/ nd Weinſtein ſalt
vermiſchet/ iſt ſehr gut offt uͤbergeſtrichen .
Sonſten kan man auch die flieſſenden Geſchwärlein
mit gewgrmtem Froſchleich⸗waſſer abwwaſchen/
hernach die Terram Vitrioli dulcem, die Tutien/
Myrꝛhen/ Kreiden/ oder den Crocum Martic20dem verlaſſenen Stahel⸗vitriol mit dem
Weinſtein⸗ſaltzhræcipiriert/ undwol ,biß zu völliger Heilung darüber ſtreuen. Iſt aber
die Raud ruficht / ſo vermiſche man das Oleum
artari per deliquium under Mandel⸗Fl/ und
Steinklee⸗oͤl, und ſtreichs offt über. Verſpünet
man Läufe under den Rufen/ ſo vermiſche man ein
paar tropfiſn Spicken⸗oͤl darunder/ ſo werden ſie
bald genug tod ſeyn. Sonſten gebrauchen andere
nur das Bluͤmlein⸗oͤl Slotani, mit Nuß⸗oͤl¬
Mandel⸗oͤl/und friſchem ungeſaltzenem But¬
ter vermiſcht/und übergeſtrichen. In allweg
ſoll man den Kinderen die Haar ſquber laſſen vom
Kopff herunder ſchaͤren/ denn durch deroſelben Zu¬
ſammenbachung nur den Laͤuſen Auffenthaltung ges
geben wird. Man muß guch den Kopffmit keinem
decodo naß machen und abwaſchen/ geſtalten ſehr
viel Kinder ſolches gar nicht leiden koͤnnen/ ſonderen
daruͤber entweders Druͤſen und Knollen an dem
Halß/ oder da die Lympha in den Thymum gegof¬
fen wird/ Hertzens⸗ angſten und enger them verur¬

ſachet wird. Die Druͤſen und Knollen heile man
CcecC 3 wie
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wie andere Aiſſen / und umentige Sefhtvdr. Befihe
al

Id
hievon auch die Halß⸗drüſen und Erbgrind an ih- in
ren Orten.

Miltz⸗ geſchwulſt / Lienis Tumor.
Dieſe Geſchwuſſt iſt entweder von Entzündung ln=
Kammatio Lienis, Splenitis, dabey inwendig einige
ſchweiß⸗ treibendePulver/ wie bey anderen Ent¬
zundungen; außwendig aber eine Aderlaſſe/wie auchdas kmplaſtrum ſantalinum, de Spermate ceti cum
Camphorz zu gebrauchen. Oder fie entſpringt von
einer ſerofiſchen zuſammen gerunnenen Feuchtigkeit/
Pder Winden und Blaſten/ und dieſe wird durch
die Pilulas HydropicasBontii, wie auch den Sal¬
miac⸗ geiſt mit Peterlein⸗und Loͤffelkraut⸗waſ¬
ſer vermiſchet; den zubereiteten Stahel auff lange
Zeit gebrauchet/ vertrieben. Außwendig kan man
folgendes überlegen : Nim friſch Eiſenkraut drey
Handvoll / ſteſſe es in einem Moͤrſel / miſche
demnach drey Eyerdotter ſamt ein wenig Ger¬
ſten⸗ mehl darunder . ſtreichs einen guten
Finger dick auff ein Tuch/ und legs warmüber die Gegend des Miltzes/ binde es wol mit
einer Binde / laß ſechszehen Stund alſo feſt dasrauff / mache es taglich friſch/ biß ſich das Miltze
verzogen.

Der Scirrhus oder die Harte von vielem geſamlet¬
und er dickertem Schleim herꝛuhrende Geſchmulſt des
Miltzes/ erforderet inwendig diejenigen Mittel/ ſo
oben bey der Melancholey gerühmet; qußwendigaber
das Emplaftr, de cicuta Hildani, Cateplaſmata
von Brunnkreßich/Tahac⸗kraut/ hebe g
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geſchwinde Artzt. 775
u er weiſſem Senff / das Empla¬

nn, ſtrum de Sapone . . . De,,
tos &c. Man kanauch taglich zweymahldie lincke

on Seiten unter den Rippen/ da das Milte ligt /mit, dem Oleo ScorpionumMatthioli fleißig ſalben. Ich
habe einen armen Mann gekannt/ welcher in aller ſei¬
ner Speiß und Tranck einen feurigen Stahel ahge¬
loͤſcht, und alſo nach und nach von dieſer harten Mile, beſreyet worden.
MVißgeburt/ Abortus. Such Geburt,

. Miteſſer / Crinones, Comedones, Such
Zehr wurm.

Monat⸗blumen/Menſtrua. Such Blue
men der Weiberen.
Monkalb. Such Mutterkalb.

WMuͤde./ Lalſtudo. Such Mattigkeit.
Mundfaͤule /Durchfaͤule /Aphthæ.

Sind kleine hitzige Geſchwaͤrlein und Blaͤtergen/
welche ſich ain Zahnfeeiſch und auff der Zungen von
einer geſaltzenen hitzigen Feuchtigkeit hauffen⸗ weiß
erzeigen/ ja auch wol den Rachen und innwendige
Haut der Backen einnehmen. Begegnen den ſaͤugen¬
den Kinderen meiſtens/demnach aber auch aͤlteren

und abgeſaͤugten/ja etwan den erwachſenen Perſoh¬
nen ſelbſten. Dieſe Blaͤterlein find zuweilen roth
und feurig/ zuweilen gelblicht /offt auch gantz weiß/
je nach dem die in denen Haͤutlein ſtill ſtehende JFeuch¬

tigkeit bheſchaffen. Ich habe auch wol deren geſehen/
welche bley⸗ farbig / blaw und ſchwartz geweſen/und

gleich einem Krebs oder Brand um ſich gefreſſen/
. Cec 4 alles
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776 Der ſichere und
alles gefdult, und endlich die Kinder elendiglich ums
eben gebracht. Dannenher ſolche Mundfaule nichtf ein Gquckelweſen und geringe Sache zu achten/
öndern fleißig und behutſam muß tractieret/ geheizlet/ unh mit folgendem vertrieben werden: Nim

Quititenkernen⸗ ſchleim mit Roſen⸗ waſſer auß¬
gezogen/Roſenhonig jedes zwey loth/Saffran
geſteſſen ein quintlein . miſche es juſammen/ und
ſtreiche es ihnen auff die Zungen. Den Algun/Eſ¬
ſig / Vitriol⸗geiſt /Salmiae/Salpeter und der:
gleichen ſcharffeSachen/muß man hey den Kinderen
nicht leicht gebrauchen. Wenn aber die Blaͤterlein
der Zungen nicht vergehen wolten/ koͤnte man ih:
nen das groß Klebkraut durch den Mund ziehen/
wordurch die Durchfqule alſohald außtrocknet. Hꝛ.
Dr. Ludovicus Hannemannus ſchrelht in den Ephe¬
meridibus Curioſorum, daß nichts heſſers für dieſe
Kranckheit ſeye/ als daz Ruͤben⸗oͤl / worinnen
(in wenig Zucker verlaſſen worden/ ubergeſtrichen.
Bey den Erwachſtnen ſoll man allervorderſt ein

axatio eingeben/darnach folgendes grünes Waſ¬
Er Hr. Dr. Platers bereiten: Nim Spangruͤn

ein quintlein Arſenick , oder Auripigmenti
anderthalb quintlein / ſtoſſe alleszu ſubtilem
Pulver/ und ſiede es jn vier Untzen Weins/
Hiß der halbe Theil eingeſotten/wennes denn
gon dem Feur/ erkallet / und durch Fließ papier
gerunnen/ gieſſe annoch Roſen⸗waſſer/ Dichte

ſchatten⸗ waſſer jedes drey loih darunter; und bes

ſtreiche die Blaterlein offt damit. Der Patient aber
dl nichts davon in den Magen hinunder ſchlucken/

und den Mund alſohald wider mit folgendem mn,
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geſchwinde Artzt. 777

ö oder Waſſer qußgurgeln ; um alſd die verſehrte
Zunge wider zu heilen; Als zum Exempel/nim Ro¬
ſenhonig/ Quit tenkernenſchleimjedes 3. loth/
Spec. diatrag. frigid. 3. quintlein/ miſche alles durch
einander zu einem Mundſafft. Oder nim Prunellen¬
biuſt/ Kingerten, blüſt, rothe Noſen/Herbe¬
rofen jedes ein halbe hand voll / Aeniß ein halb
guintlein / ſchneide alles klein/und ſieds in einer
halben maßWaſſer/ biß der vierte heil einge¬
ſotten/ ſeichte es denn/und vermiſche annoch
Roſenhonig und Maulbeer ſafft jedes 2. loth das
runter/ damit gurgele offt den Mund auß. Der
Safft auß Wegerich/ mit Odermaͤnig⸗waſ¬
ſer und ein paargranen Alaun oder Saltz ver¬
miſchet/und in Mund genommen/ iſt ſehr gut.
Der Spiritus Sulphuris und Vitrioli mit ein we¬

nig Wegerich⸗waſſer vermiſchet/ und ubergeſtri¬
chen/ beißt die Blateren alfobald guff/ nach dem
brauche man anders nichts als Roſenhenig/ und
Duittenkernen⸗ ſchleim/ mit zugemiſchtem Ar¬
meniſchem Bolo, cc. man kan auch obige Spiritus
mit Noſenhonig ein wenig vermiſchen/ und über¬

ſtreichen . Etliche waſchen den Mund nur mit
Eamffer⸗ branten wein und Myrt:heneſſentz¬

fleißig auß. J
Muſelſucht/ Gutta rofacea, Such Ange ¬

ſichts blateren. .SMutterkalb/ Monkalb / Blutſauger /
Mola uterina, Mola Matricis, Es wird zuwei¬
len auß der Mutter ein Stuck Fleiſch außgeſtoſſen,
welches offt gantz unformlich/ und keine Bilbnuſ¬

Ece 5 oder



oder Figur einiges Thieres oder Menſchen hat; ſon¬
deren nur ein bald groͤſſeres/ bald kleineres Fleiſch¬
gewächs iſt/weich/ohne Bein oder Eingeweid/ den¬

noch aber mit Aderen/und Haͤuten umgeben; mehr¬
mahlen auch auß lauter Hauten und zaſerichten Fie¬
bren beſtehend. Dergleichen habe ich ſchon vielge¬

ſehen; ja ich kenne eine furnehme, annoch junge
Weibs⸗perſohn / welche bey fünff Geburten/ da ſie al¬

lezeit friſche/geſunde/ lebendige Kinder zur Welt ge¬

bohren/ nach dem die Nachgeburt fort geweſen/ auch
ein dergleichen unformlich Fleiſch⸗gewaͤchs/ welches
man Blutſauger/Monkalb nennet/ nicht ohne
groſſen Schmertzen und Schwachheiten von ſich ges
arbeitet. Bißweilen hat ſolch Gewachs auch dit

Form eines Dinges/ iſt aber ohne lebendige Regung
und Bewegung.

Endlich ſihet man gn ſtatt ſolcher Gewächſen nur
ein mit blutigem Waſſer ange füllten hautichten Sack

herfürkommen. 9 ; .
Es gehet aber mit dieſen Gewaͤchſen gleich wie mit

denMißgeburten zu: Zumahlen nach Abreiffung deſ¬

ſelhen von der Mutter/ eben wie nach abgeriſſener un,
zeitigen Geburt / offt ein ſtarcker Blutſtuß / ja auch wol
eine Entzündung in der Mutter begegnet;daß man
treffliche Urſach hat/ ſolche gefährlicheZufalle zu vers

huͤten/ oder zu vertreiben. .Die wahren Merckzeichen eines Monkalbs (ind
zimlich ſchwer zu finden; angeſehen i. gleich
find/ oder wenig underſcheiden von den Zeichen einer

wahren Einpfangnuß. Jedoch pflegt in dieſer der

Bauch allgemach zu geſchwellen/ nach 18 oder 20
Wochen empfindet die Schwangere ſchon die. .
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gung ihres Kindes / welche von Wochen zu Wochen
ſich vermthret, und in der Mutter hin und her ſich er¬
zeiget. Die Bruͤſte werden auch ſatt und hartlicht;

geben endlich/ fo man ſie truckt/ eine waſſerige Milch.DieBurde des Kindes wird auch von einer Schwanz
geren leicht getragen. Da hingegen in dem Mon¬
kalb kein Milch auß den geſchwollenen Brüſten kan
außgetrucket werden; auch in dem Leib eine gantz ge¬
ringe Bewegung gefühlet/ nicht wie eines lebendigen
Kindes; ja wenn ſolch fleiſchicht Gewächs groß wor
den/ ligt es in der Mutter/und underen Leib/wie ein
ſchwererStein/ fallt auch von einer Seilen / gleich ei¬
ner Laſt auff die andere/ ſo man ſich hin und her be¬

weget. Nach dem vierten Monat wird die Mutter
von einem ſolchen Gewachs vielfaltig zu Außtreibung
deſſelben gereitzet/und zwar offt mit allerhand Herz
tzens und Mutter⸗ ſchwachheiten / und ſchmertzlichen
Empfindungen in der Mutter. Biß weilen aber wird
ein ſolch Gewachs viel Monat uber die ordinari Ges
bahrungszeit getragen /und mag auch wol alsdenn MM
den Bauch un machen. Offt aher wird.dadurh . |nur der Leib auffgeblahet/ und ſetzet ſich denn fölcher
etwan einsmahls wider/ welches ſo lang waͤhret/ biß
das Gewaͤchsauf der Mutter außgeftoffen .

Es iſt alſo dergleichen Gewachs anders nichts/als
eine falſche und ungerathene Empfangnuß, da etwan
ein Eyltin ben deroſelben auß dem Eyerſtocklein abge¬
brochen/ welches keine Fruchtbarkeit empfangen/ hie¬
mit in der Mutternach und nach zu einem unformli¬
chen Gewaͤchs worden. J ;

Wenn man nun gewiß weißt/ daß ein ſolch Se
wachs in der Mutter ſteckt/ ſolan man wol em; ; mahl

—



789 Der ſichere und

mahl den Leib mit Alpetiſchen Pillen ſtarcklicht pnn¬

gieren; demnach aber Morgens und Abends 20, bif
30, lropffen von Sevenblaã tter⸗Eſſeng eingeben. O¬
der gib zo. gran von zubereitetemNachgehurt¬. mit Beyfuß⸗ und weiß Gilgen⸗waſſer et¬

liche mahl ein. Etliche geben ein paar mahl ein quintl,
ſchwer Rindergall dafür ein. Aderlaſſen oͤfftere

Clyſtier von Spießglaß⸗ ſchlacken / Seven¬
blaͤtter /Pappelen / Cihiſch, Salbey / Beyfuß /
weiſſen Andorn/Bach nuͤntz und dergleichen / in
waffer gekocht / hernach mit Dill⸗6l und Nauten¬
honig vermiſcht /dienen auch.Ia man kan den dampf
hon ſolchem gekoöch/oder den Rauch von Seven¬
blaͤtteren / Dillſamen / Kuͤmmich / Maſtix und ders

gleichen/durch einen Trichter in den Mutterhals biß¬

weilen gehen laſſen.
.

Mutter kranckheiten / Morbi matricis,
Such under den Barmuͤtter⸗Kranckheiten.

Mutter⸗mahl/ dia vns. Such Anmahl¬

N.
%

SV
Abel⸗ hruch/Omphalocele, Hernia um¬

biſicalis. Wenn die Daͤrme oder das Ne¬

tze ſich gegen dem Nabel gewendet⸗und alda
durch das aufgedehnte/oder welches felten geſchihet¬

ebrochene Perltonteum hinquffallen, ſo gibt es einen

ahel⸗bruch ab/ welchen man erfennet an deſſen

weiche/ die aber doch nicht ſo lind/als wenn ſie von

Waſſer waͤre; noch auch fo hart, als die FIleiſch¬
bräch; und endlich nicht fo geſpannenals die Wind¬
bruch. Sopfeget auch die Geſchwuſſt/oder der*
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